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(oschlossene Schicksalsgemeinschuft im RAW Originelle Selhsthilſte durch die

Ein Tender wird geschweißt

Mit einem fanatischen Aufbanwillen sonder-
gleichen ist die über 1000 Mann starko Beleg-
zchaft des Reichsbahnausbesserungs Werkes
Halle an die Arbeit gegangen, um in einmütiger
Geschlossenheit das Werk wieder neu aufzu-
dauen, das dureh die zwei schweren Angriffe
am 31. März und 2. April dieses Jahres fast
völlig in Schutt und Trümmer gelegt wurde.
Auf Schritt und Tritt begegnen uns die Spuren
der Zerstörung; verbogene und zerbeulte
Träger ragen im Gewirr durcheinander, Bomben-
trichter Klaffen wie offene Wunden auf, und
dort, wo sonst die Dächer der riesigen Mon-
tagehallen sich wölbten, schaut der regenver-
hangene, trübgreue Novemberhimmel herein.

Man könnte meinen, daß diese Stimmung
auch auf die schaffenden Menschen übergretfen
und ihre Arbeitskraft lähmen müßte. Der
unbeirrbare und zähe Wille zum Aufbau hat
diese Menschen ganz in ihren Bann gezogen,
und schweigend ohne große Worte tun
zie ihre Pflicht, die sie sich selbst auferlegten.
Während an der einen Stelle noch Ziegel ge-
putzt, neue Wände und Mauern errichtet und
Fundamente für Neubauten ausgehoben Wer-
den, wird an der anderen Stelle nur unweit
voneinander entfernt geschweißt, gebohrt,
gehämmert, gefeilt und genietet. Das Zischen
der Schweißbrenner, das Dröhnen der Preßluft-
hämmer, das Quietschen der Bohrer und das
Kreischen der Feilen vermischen sich zu einer
einzigartigen Sinfonie der Arbeit, die hier im
Reſchsbahnausbesserungswerk pausenlos im
gleichen Rhythmus erklingt.

Der ſüngste Lehrling steht hier neben den
grauhaarigen, erfahrenen Obermeistern, die
mehr als 40 Dienstjahre hinter sich haben sie
alle beseelt der eine Wille:

Aufbauen!
Zahllose Hände, schwielig und hart, regen sich
und fügen Stein zu Stein, sie führen mit Be-
dacht die Dreh- und Schleifbänke, sie umfassen

Der Lokomotivkessel am Kran

mit festem Griff die Hebel der Kkomplizferten
Maschinen und gönnen sich erst dann Ruhbe,
Wenn die Sirene zum Schichtwechsel ruft.

Wie groß der Schaden durch die Bomben-
anqriffe ist, läßt sich daraus ersehen, daß vor
dem Kriege das Normalsoll in der Woche
20 Lokomotiven war, während jetzt die Lei-
stung auf 3 bis 4 Lokomotiven in der Woche
abqesunken ist trotz erhöhten Arbeltsein-
satzes der Belegschaft. Es muß dabei berück-
sichtigt werden, daß die Kesselschmiede eine
der wichtigsten Reparaturstätten des RAWV
den größten Schaden erlitten hat. Kessel an
Kessel, zum Teil durch Beschuß oder,
Bombenabwurf beschädigt, harrt darauf, von
den Riesenkränen angehoben und durch die
Luft in die Kesselschmiede gebracht zu werden,
die augenblicklich unter den primitivsten Ver-
hältnissen arbeitet. Die Hauptreparaturen sind
augenblicklich die Kesselreparaturen. Ein
Lokomotivkessel wiegt rund 350 Zentner für
den Kran ein Spielzeug, das er leicht wie eine
Feder hebt.

Die Arbeiter des RAW haben, um die noch
heilqebliebenen Maschinen vor der Verrostung
zu retten, zu einer ebenso genialen wie ori-
gi nellen selbsthilfe gegriffen. In-
mitten des zerstörten Werkgeländes, manchmal
neben einem Bombentrichter, sind Bretterbuden
entstanden, die sogar kleine Oefchen beherber-
gen. Die Maschinen sind so vor Regen und

dem im Winter zu erwartenden Schneefall ge-
schützt, und zum aànderen können die Arbeiter
bei erträqlicheren Bedingungen als im Freien
arbeiten. Die Dreherei, in der die wichtigsten
und kostbarsten Maschinen stehen, ist ganz
überdacht.

Am eindrucksvollsten gestaltet sich das
Hohelied der Arbeit in der Lok-Halle, wo
25 Lokomotiven in Reih und Glied stehen, von
denen jede ein anderes Gebrechen aufweist.

Hier ka man einen Blick in den aufqgerisse-
nen Lei“ der schwarzen Ungetüme tun, in
denen die Menschen mit Schneidbrennern wan-
deln und in denen sie wie sachkundiqe Aerzte
zu Werke qehen, bis der genietete Leib wieder
geschlossen werden und die Lokomotives zur
Probefahrt geschickt werden kann.

Und wenn sie dann mit fauchendem 7ischen
brüllend den Dampf aus den Zylindern stöht,
wenn sich ihre Kolben und Achsen mit gebäall-
ter Kraft in Bewequng setzen und wenn sie
schließlich das Werk zur Probefahrt verläßt,
dann schauen die Männer mit den ruß-
qeschwärzten Gesichtern und mit den schwie-
ligen Händen der davoneilenden Maschine für
einen Augenblick mit einem 2eufriedenen
Lächeln nach. Bis sie wieder mit Stampfen und
Dröhnen ihre Werkhalle umfängt, in der es nur
eine Parole gibt:

Alle Kraft für den Wiederaufbau.

F. L.

[wraea

Belegschutt des Betriehes
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Freiheit, die ich meine!
Von der Freiheit, die der Dichter vesingt,

Wir wollen nur ein-
mal eine äußerst bescheidene, aber dennoch s0

Demokratie

sei hier nicht die Rede.

überaus wertvolle Freiheit der

Reszultat?

Siehe da, es wispert und
zischelt und raunt in allen Ecken und Kanten,

Rede, Gebrauch machen. Aber Was ist das

flüstert, es

unter die Lupe nehmen. Das ist die Freiheit
der Rede. Eigentlich müßte sie ganz groß ge-
schrieben werden, denn was kann schöner und
freiheitlicher sein, als das Wort wieder offen
gebrauchen zu dürfen. Das Wort, das schon
immer am Anfang war. Ohne -2Zittern und
Zagen einmal „frei von der Leber weg“ seine
Meinung sagen zu dürfen. Ach, wie hatten
wir uns alle danach gesehnt und hatten qe-
wünscht, unter dem Naziregime manches Mal
den Mund auftun zu dürfen.

Und heute ist es nun endlich wieder so
Wweit, daß uns die Freiheit der Rede und des
Wortes garantiert ist. Heute nun Rönnten wir
reden, könnten wir von einem der schönsten
Vorrechte der Demokratis, der Freiheit der

in allen möglichen Tonarten, von dur bis moll.
Leise und ach, so bescheiden, wagt man hier
und da ein Worf zu sagen. Aber bei Gott nur
nicht laut, damit es niemand hört. Denn noch
immer lebt man in der Angstpsychose des
Konzentrationslaqgers der Nazizeit.

Nein, davor braucht derjenige, der wirk-
lich etwas zu sagen hat, keine Bange zu
haben. Denn ein vernünftiges Wort wird heute
immer angehört.

Aber leider ist es ja fast immer so, daß
diese „Wisper- und Flüsterbrüder“ nichts
Gutes zu verbreiten haben, und daß ihre Weis-
heiten, die sie geheimnisvoll weiterraunen,
Wohl stets das Licht des Tages zu scheven
haben. Es sind Quertreibereien und Mieh-

„Volkssolidurität“ in Sachsen
Steſgender Erfolg

Dresden, 13. November (SNB).
Ueberall in Sachsen ist der Ruf zur Aktion

„Volkssolidarität“, über die schon berichtet
wurde, vernommen worden, und es zeigt sich
allerorts das Verständnis für die Notwendigkeit
der Aktion und freudige Hilfsbereitschaft. Aus
vielen Städten und Geweinden kommen Mel-
dungen über Versammlurſqgen, in denen Hilfs-
maßnahmen beschlossen werden, und über be
reits vollzoqene Unterstützungsaktionen

So beschloß, wie aus 7wickau berichtet wircdd
die Belegschaft des Erzgebirqischen Stein-
kohblen-Aktienvereins, im BRahmen der „Volks
solidarität“ die 7-Stunden-Schicht während der
Wintermonate auf 8 Stunden zu erhöhen

In Grimma werden die Arbeiter der Walther-
Werke drei Sonnabende voll arbeiten und den
Ertrag der Aktion überweisen. Außer einer
weiteren Spende von 50 elektrischen Wärme-
flaschen reparieren sie einen Lastkraftwagen
der zur Herbeischaffung von Kohlen für den
Kreis Grimma eingesetzt werden soll.

Da wichtiger ais die Geldspenden die prak-
tischen Hilfsmaßnahmen ind, s0 jst ein Be-
schluß, wie er aus Kamenz gemeldet wurde.
sehr zu begrüßen: Das qesammelte Geld zur
Anfertigung wn Gebrauc hsgeqenständen zu be-
nutzen, die den einzelnen Notstandsgebieten
übergeben werden sollen.

Die Straßenbanner von Görlitz
ihrer Freizeit aufs Land gehen und in den Dör-
fern die elektrischen Anlagen wieder in Orcdh-
nung bringen.In Mohorn stellen sich zahlreiche Frauen
freiwillig in den Dienst einer großen lebens-
mittelsammlung, die den schwerschaffenden

werden in

Berqleuten in Freital zugedacht ist.5 2500 k. Seifen- und Waschmittel stellten Be-
triebde in Riesa zur Verfägung, während die

Firma Sommer sich bereit erklärte, 50 Feuer-
haken und -zünder kostenlos anzufertigen.

17 Nähstuben, in denen Wäsche und Klei-
dunqgsstücke neu angefertigt oder ausqebessert
werden, hat der Frauenausschuß der Stadt
Chemnitz schon erxichtet. Im Stadtteil Markers-dort beteiligte a die Bevölkerung an einer
Brennholzsammlungq für alte Deute.

Die Firma Seidel Naumann in Dresden
wird nach einem Beschluß der Beleqschaft die
ersten 10 Nähmaschinen, die in Kürze fertig-
gestellt sein werden, der Aktion zur Ausstat-
tung von Nähstuben übergeben und weitere
10 Schreibmaschinen und 1000 stück im Werk
hergestellter Haushaliqegenstände an die Aktion
ab führen. Auch die Lehrlingsabteilung will sich
beteiligen und in freiwilliger Arbeit aus Metall-
abfällen Spielzeug für Weihnachten herstellen.
Einen Lastzuqg voll Geschirr stellt die Firma
Blätterlein Verfüqung, während die Firma
Bergmann Co. unter anderem Seifenfabrikate
im Werte von 5000 RM der Aktion überwiesen
und die Transportkosten dafür übernehmen will.

Der Kreis Leipzig spendete über 2000 Tonnen
Kartoffeln, einen ganzen Ochsen, 30 Sack Salz,
mehrere hundert Gemüse. Weitere
Lebensmittel werden noch erwartet. Mit einem
baldigen Beginn der Schulspeisung in Leipzig
kann gerechnet werden. Die Landarbeiter des
Gutes Knauthain beschlossen, auf ihre Deputate
für 4 Taqe in der Woche zu verzichten, so daß
wöchentüch 200 Liter Milch für die Leipziger
säuglinge zur Verfüqung gestellt werden.

Die Belegschaft der ASW Böhlen bei Leipzig
erklärte sich zum Verzicht einer bestimmten
Menge von Deputathbriketts bereit, so daß 20 000
Zentner Briketts im Rahmen de Volkssoli-
darität“' den Bedürftiqen der Stadt Leipzig zur
Verfüqung steben Die Belegschaft der ASW
Espenhain zchloß sich dem an.

zur

7entner

machereien, die auf „diese Tour“ in Umlauf ge-
setzt werden, mit einem wWwohblberechneten
Zweck. Diese komischen Zeitgenossen sollte
man mit den Worten abtun: „Dunkel ist
Deiner Rede Sinn“ und ihnen energischst die
Hinterfront zeigen. Denn was sie tun, ist
übelster Mißbrauch einer demokratischen Ein-
richtung, und das sollten wir nicht dulden.

Dann gibt es noch eine andere Sorte von
Menschen, die mit Recht die Redefreiheit ge-
brauchen. Aber hier wiederum in etwas 2u
lautem und überkluqem Wortschwall, daß auch
einem unbefangenen Zühörer vor soviel „ge-
leerter Theorie“ graust und er sich wendet.
Diesen „superklugen Lautsprechern und
deren gibt es heute vwchon eine ganz nette
Zahl, sei mit dem aälten, aber immer Wieder
neuem Sprichwort der rechte Weg gewiesen:
„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold.“ Denn
wer die Redefreiheit, die ihm ja zugestanden
ist, offen gebraucht, der darf dennoch „kein
leeres Stroh dreschen“, denn auch das müßte
als Mißbrauch einer demokratischen Freiheit
anqesehen werden.

Man sagt immer im Volksmund: „Ein Mann,
ein Wort. Eine Frau, ein Wörterbuch“. Wir
wollen die Ehre unserer Frauen nicht antasten
und freuen uns, daß sie heute schon zum Teil
mit lebhaftem Interesse an den Problemen wit-
reden, die uns alle bewegen. Aber auch hier
wäre es besser, wenn der Wortschwaäll bis-
Wweilen etwas früher mit starker Bremse ge-
stoppt würde. Denn „allzüviel ist ungesund“.
Aber auch bei den Herren der Schöpfung
und der Wahrheit sei die Ehre gegeben
gibt es heute leider noch zuviele „Wörter-
bücher“. Vielfvhderei ist von Uebel und zieret

Die Wahlen in Jugoslawien
Belgrad, 14. November (TASS).

In Belgrad stimmten bei den Wahlen für die
Konstituſjerende Versammlung 91 Prozent der
Wähler. Für die Kandidaten der Volksfront
für die Union-Skupftschina wurden in Belgrad
81,53 Prozent der Stimmen abgegeben. Ohne
eine Liste warfen 18,47 Prozent der an der Ab-
stimmung teilnehmenden Personen ihre Stim-
men in die Urne.

Für die Kandidaten der Volksfront zur
Skuptschina der Nationalitäten qaben in der
jugoslawischen Hauptstadt 83,2 Prozent der an
der Abstimmung teilnehmenden, Wähler ihre
Stimmen ab, während 16,6 Prozent der Wähler
die Waklbälle ohne Liste in die Urne Warfen.

Nach eintreffenden Meldungen sind dis
Wahlen für die Konstituierende Versammlung
überall unter Anzeichen großer Begeisterung
vor sich gegangen. Davon zeugt vor allem der
hohe Prozentsatz der Beteiligung an der Ab-
stimmung. Bei den feierlich mit Grün und
Blumen geschmückten Gebäuden der -Waähl-
reviere drängten sich im Laufe eines ganzen
Tages starke Wählergruppen. Ueberall fanden
die Wahlen organisiert ohne irgendwelche Aus-
schreitungen statt. Die Wähler selbst sorgten
tür Ordnung.



nicht den Mann. Vlelrederel wiederum ist mib-
wersteandene demokratische Freibeit.

Wer da aber glaubt und sich dazu derufen
tahlt, mitreden und „kritikastern“ zu mössen,
der nutze sein demokratisches Recht der freien
Rede mit Maßen und weiser Beschränkung. Er
sei sachlich, kurz und klar in seiner Meinungs-
äußerung. Nicht quärulantenhafte
sondern ehrlicher und aufrichtiger Wille zur
Mitarbeit sei der Leitstern seiner „Wwohl-
erwogenen“ Worte.

Es Kann und darf ein jeder mitreden, denn
das ist sein Vorrecht, das ihm die Demokratie
gewährt. Aber er tue dies offen und nicht so
hintenherüm, er unterlasse jede Schwätzerei.
Dann wird wieder eines Tages die alte Weis-
heit Geltung bekommen: „VSixes Stimme ist
Gottes Stimme“.

Die notorischen Schwätzer, die nichts-
nutzigen Besserwisser und sonstigen Welt-
verbesserungsapostel lehnen wir aber ab. Sie
sollen ihren Mund halten.

Denn das schöne demokratische Recht der
Redefreiheit wollen wir nicht durch sie ent-

werten lassen. marcia
Helft mit!

Der Wagenumlauf muß beschleunigt werden
Von A. Dubrowsky, Streckenarbeſter
Wenn das öffentliche Wort die Verkehrs-

leistungen der Eisenbahn als Engpaß der Wirt-
schaft bezeichnet, dann dürfen Laderaum und
Ladezeit nicht allein betrachtet werden. Der
dritte Faktor ist die Betriebskapazität der
Eisenbahn; sie hat den größeren Einfluß auf
die Beschleuniqung des Wagenumlaufs. Höchste
Nutzleistunqen des knappen Laderaums sind
gewiß zu erreichen, z. Bo durch planmäßigen
Umlauf von, ständigen Wagenparks zwischen
Grube und Fabtik. Aber die bunt laufenden
Güterwagen, die sogenannten Einzelgänger, auf
unbestimmten und gröheren Entfernungen
haben eine ungewisse Beförderungsdauer; da
sie in der Mehrzahl sind, belasten sie die Ver-
Kehrskaparzität. In diesen über wiegenden
Fällen stehen Laderaum und Umlaufzeit ungün-
stiq zueinander.

In Fachkreisen ist der Einfluß des Betriebs-
dienstes der Eisenbahn auf den Wagenumlauf

selbstverständlich bekannt. Deshalb sind alle
Eisenbahner zur Mitarbeit aufgerufen worden
sie sollen den Betrieb flüssig halten, für Pünkt-
lichkeit der Züge und für die Betriebssicherheit
sor gen. Das geht jedem Eisenbahner etwas
an, auch den Streckenarbeiter, der die Schie-
nenstraße in Ordnung zu halten hat. Es bleibt
die Frage offen, ob denn die Oeffentlichkeit
helfen kann, auch die Betriebskapazität zu
steigern. Sie kann es, wenn sie weiß, bei wel-
chen Gelegenheiten sie unbewußt mitwirkt.

Der Schaffner ruft den Reisenden „Bitte be-
eilen“ nicht etwa deshalb zu, um selbst mit
dem Zuge rechtzeitig nach Hause zu Kommen,
er denkt an den Fahrplan, der eingehalten
werden muß, um nicht andere Züge aufzuhal-
ten. Verspätungen hemmen den Betrigbs-
ablauf; sie übertragen sich hauptsächlich auf
Güterzüqe. Stockt erst einmal der Zuqablauf,
dann werden sogar die Züqe auf den Neben-
und Nachbarstrecken davon beeinflußt. Werden
hierbei Versorqungszüqe aufgehalten, dann
verzögert sich die Warenzufuhr; wichtige
Lebensmittel, die am nächsten Tage schon bei
der Hausfrau sein sollen, werden durch kleine
Ursachen, die aus Unkenntnis des Zusammen-
hangs entstehen, manchmal um Tage auf-

gehalten.
Zugverspätungen sind der Feind des Fahr-

plans. Sie entstehen auch durch Unfälle, die
meist durch Unachtsamkeit verursacht werden.
Dazu gehören u. a. Zusammenstöße auf Ueber-
wegen, auf unbewachten und auch auf Ueber-
wegen mit Schranken. Jeder unfahrplanmäßige:
Aufenthalt der Züge hat oft einen Zugstau zur
Folqe. Jeder Eisenbahnzuqg aber enthält den
jetzt besonders kostbaren Laderaum für lebens-
wichtige Güter.

Es ist durchaus wichtig, daß die Oeffent-
lichkeit jetzt mehr denn je auf die Eisenbahn
und ihre Einrichtungen achtet; sie ist die Eisen-
bahn des Volkes und deshalb ein bedeutsamer
Großfaktor beim Wiederaufbau Deutschlands.

Meckerel,

Krupp von Bohlen und Nupoleon
8is 1912 nsgesamt 27 000 Kanonen an das Ausland verkauft

„Gußstahlwerk Friedrich Krupp
Essen, den 29. April 1666.

An S. Majestät Napoleon III.,
Kaiser von Frankreich.

Ermautigt durch das Interesse, welches Eure
erhabene Majestät für einen ginfachen In-
dustriellen und die glücklichen Ergebnisse
seiner Bemühungen und seiner unerhörten
Opfer bewiesen haben, wage ich von neuem,
mich Allerhöchstäerselben. mit der Bitte zu
nahen, geruhen zu wollen, beifolgenden Atlas
anzunehmen. Er enthält eine Sammlung von
7eichnungen verschiedener in meinen Werk-
stätten eingeführter Gegenstände. Ich gebe
mich der Hoffnung hin, daß besonders die ver
letzten Seiten, welche die Gußstahlkanonen
darstellen, die ich für verschiedene hohe
Reqierungen Europas angefertigt hade, einen
Augenblick die Auſmerksamkeit Furer Majestät
auf sich zu lenken dürften und meine Kühnheit
entschuldigen werden.

Mit dem tiefsten Respekt, mit der größten
Bewunderung
Die Antwort lautete:

„Der Kaiser hat mit vielem Interesse den
Atlas empfangen, und Seine Maſestät haben
Befehl gegeben, Ihnen für diese Mitteilung zu
danken und Ihnen wissen zu tun, daß Seine
Majestät lebhaft den Erfolg und die Aus-
dehnung einer Industrie wünschen, welche die

Bestimmung hat, der Menschhett beträchtliche
Dienste zu erweisen.“

Dazu braucht nur noch an folgendes er-
innert zu werden; Krupp lieferte tausende
seiner Gubstahlkanonen an Frankreich, bekam
dafür von Napolseon III. den Orden der franzö-
sischen Ehrenlegion und trieb sein blutiges
Hendwerk erfolgreich weiter, so daß sein
sauberer Erbe, Herr Gustav Krupp von Bohlen
und Halbach, bel der Feier des hundertjährigen
Bestehens der Firma im Jahre 1912 verkünden
konnte, daß bis zu diesem Zeitpunkte 27 000
Kanonen in das Ausland verkauft worden
wären, mit denen dann im Weltkriege die
deutschen Soldaten zusammenqeschossen wur-
den. Auf Grund dieses VUmstandes hat die Firma
Krupp die Firma Vickers nach dem Weltkriege
unter Abtretung der Forderunq an die Bank
für deutsche Industrieobligationen, deren Auf-
sichtsratsvorsitzender Dr. jur. und Dr. ing. h. c.
Gustav Krupp von Bohlen und Halbach“war,
verklagt, und zwar um Zahlung der Priorität
von einem Schilling. je Zünder, was die Kleinig-
keit von 123 000 000 Schilling ausmachte. Diese
Forderung fiqurierte bei der Fusion Vickers-
Armstrong auf der Debetseite.

Das war einer der Herren, die Adolf Hitler
in den Sattel hoben, um wieder aufs Neue
ihren grausamen Profit am Blute und Elend der
NMenschheit heimzuholen. Gläcklicherweise ist
ihnen nun endlich das Handwerk gelegt
worden. Dominik Rappich.
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Plädoyers ahgeschlosden
Belsen-Opfer wurden als ſchuldig erklärt

Lüneburg, 13. November (SNB)
Montag früh setzte der Verteidiger Kapitän

Phillips seine Rede vor Gericht fort. Das
immer wiederkehrende „Arqument“ der Vertei-
diger ist: An den Mißhandlungen Waren die
Häftlinge selbst schuld. Mit dieser Begrün-
dung versuchen die Verteidiger die Unschuld
ihrer Schützlinge zu „beweisen“. Kapitän
Munoel gibt zu, daß die von ihm Verteidigten,
Johanna Roth und Anna en tatsächlich
die Häftlinge geschlagen haben, Was aber nicht
als Mißhandlung bezeichnet werden kann.

Als letzter der Verteidiger spricht Leutnant
Ensziowicz, der 6 Polen verteidigt. Er bedient
sich derselben Methode: Die Angeklaqgte Helene
Kopper sagt selbst, daß sie, die Häftlinqe qe-
schlaqen hat. Doch der Verteidiger „beweist“,
daß die Kopper das „zufällig“ qetan bat, und
daß sie von den Häftlingen selbst „dazu ge-
zwungen“ wurde. Mit der Rede Leutnant
Ensziowicz wurden die Reden der Ver-
teidiger beendet. Im Laufe mehrerer
Tage hörte das Gericht Reden, in denen
kein einziger Verteidiger für seine Schützlinge
irgendeine ernsthafte Schuld anerkannte, trotz-
dem die Verbrechen unbestreitbar sind. Sie
sind bestätigt durch unumstöbliche Zeugenaus-
sagen von Menschen, die alle Qualen der
Lager von Auschwitz und Belsen überstanden
haben und warten, daß die englischen Truppen,
die das Lager von Belgen vefreiten, gesehen

haben. tDie Vertreter der britischen Armee sahen
mit eigenen Augen im Belsen- Lager Taäusende
qequälter, mißhandelter, halbtoter Menschen
und Tausende von Leichen, die über das Lager-
gelände verstreut waren.

Frledenswelhnacht 1945

Jugend hilft den Opfern des Faschismus
Die Jugendlichen der Provinzialverwaltung

Mark Brandenburg helfen dem Provinzausschuß
„Opfer des Faschismus“ bei der Gestaltung der
Friedensweihnacht 1945 für alle Kinder der
Provinz und haben eine Sammel- und Bastel-
aktion durchgeführt, um Spielzeug anzufertigen.
In Kürze werden die Ergebnisse ihrer Arbeit
eine Ausstellung zieren. Sie sollen den Ansporn
zu weiteren Spenden geben. Millionen Helfer
der Kinder suchen den Wettstreit. Wer mit
sich mit ihnen?

Diesmal ein 9astdirigent aus

Blick In ciie Welt

e

Die Kämpfe in Indonesien
Beschluß der unabhäöngigen Labour-Parfel

London, 14. November (SNB).
Reuter meldet: Der nationale Rat der unab-

hängigen Labour- Partei in London nahm am
Sonntag eine Resolution an, in der die sofortige
Zurückziehung aller europäischen Streitkräfte
aus Indochina und Indonesien und aller briti-
schen Streitkräfte aus Indien, Ceylon, Birma
und Malaja gefordert wird.

In der Resolution wird gefordert, daß die
Grundsätze der Atlantik-Charta sofort und ohne
Vorbehalt auf alle die Freiheit wünschenden
Kolonialvölker angewendet werden. Es wird
auch die sofortiqe Rückgabe von Hongkong an
die chinesische Republik gefordert.

Bombay, 14. November (SNB).
Wie Reuter meldet, erklärte Mohamed Ali

Jinnar, der Präsident der allindischen Moslem-
Liga, in einer Rede, er fordere dringend von
der britischen Reqierungq, daß keine weiteren
indischen Truppen in Indonesien eingesetzt und
daß die dort eingesetzten Truppen unverzüglich
zurückgerufen wercen. Hundert Millionen
Moslems in Indien blickten mit äußerster Sym-
pathie auf den Kampf der 40 Millionen Moslems
in Indonesien um die Erreichung der Freiheit
und um die Befreiung „aus den Fangarmen des
hiederländischen Imperialismus“.

Rückkehr polnlscher Kriegsgefangener
Warschau, 13. November (TASS).

409 polnische Soldaten, ehemalige Kriegs-
gefangene, die in den deutschen Konzentrations-
lagern in Ostpreußen gefangen gehalten wor-
den sind, sind aus Norwegen mit dem Schiff
in Gdinia eingetroffen. Diese Soldaten sind im
Jahre 1942 nach Norwegen gebracht worden,
Wo sie nördlich des arktischen Meeres für die
schwere Arbeit von Verteidiqungswerken an
der Küste von Bunkern und Eisenbahnlinien
einqesetzt wurden nd ein Leben unter schreck-
lichen Verhältnissen führten,

Paris (SNB). Die französische Regierung hat
beschlossen, 1200 italienische Familien, von
denen erklärt wird, sie hätten vor und wäh-
rend des Krieges eine profaschistische Agita-
tion getrieben, aus Tunesien auszuweisen.

Dessau!
3 Sinfoniekonzert. des Städtischen Ordiesters unter Seneralmusikdirektor H. Seidel mann

Während die Nachbarstadt
die ersten sinfoniekonzerte des Städtischen
Orchesters im Volkspark den Dirigenten
Professor Abendroth stellte, wurde für das
dritte Konzert gestern Generalmusikdirektor
Helmut Seidel mann aus Dessau Ver-
pflichtet..

In Halle hat man Helmut Seidelmann bisher
nur einmal gelegentlich des Lieder- und Arien-
abends von Augqusta Poell, der jugendlich-
dramatischen Sängerin aus Dessau, als Begleiter
kennengelernt. Schon damals hatte man den
Eindruck von einem sehr ausgeglichenen, ab-
wägenden Musiker, dessen Stilgefühl' auf einem
weisen Durchdenken beruht. Man hegte den
Wunsch, Helmut Seidelmann bald in Halle als
Dirigenten eines Sinfontekonzertes oder elner
Oper kennenzulernen. Letzteres kann werden,
das erstere ist bereits qeworden. Gestern abend
im Volksparkl Und dieses „Gewordene'“ war
eindeutig, lückenlos und bedinqungslos. Helmut
Seldelmann ist ein Dirigent von großem Farmat.
Was sich bei dem Händelschen Concerto grosso
ahnen ließ, erfüllte sich bei Tschaikowskys
vierter Sinfonie in vollem Umfang.

Seidelmann ist ein Dirigent von kluger, be-
rechnender, strenger Objektivität. Man möchte
beinah sagen, er ist ein Mathematiker innerhalb
seiner Kunst. Ihm geht die rythmische Prärzi-
sion über alles. In sie stuft er klar und ohne
Konzessionen Derbheit, Strenge und Weichheit
des Werkes formgerecht ein, qrenzt und zirkelt
sie ab, vermittelt dabei aber doch eine leiden-
schaftliche Triebkraft ohne Tonverschwendung.
Mit faszinierender Genauilgkelt regelt er die
dynamizchen Vorgänge tanerhalb des Orche-

Leipzig für sters man fühlt den starken Drang von der
Oper her duldet keine Lesiqkeit. Ungemein
eindrucksvoll, wie er beispielsweise im ersten
Satz der Tschaikowsky-Sinfonie den Bläsern
den Einsatz gibt und sie zur Wucht treibt oder
Wie er im Pizzicato-Scherzo plötzlich be-
wegungslos den Orchesterkörper überschaut,
nur mit Blicken lenkt, um ihm dann ebenso
plötzlich vorbereitend wieder die Hände ru
reichen.

Seidelmann hat dieser vierten Tschaikowsky-
Sinfonie in fe-moll, von der das Pizzicato-Scherzo
1878 zur Pariser Weltausstellung, dann die voll-
ständige Sinfonie Kurz darauf in Petersburg
urauf geführt wurde, das qualvolle und wehe
Ringen der Tschaikowskyschen Seele nach Hel-
mat und Lebensglück unterlegt. (Die Sinfonie
Wurde, ebenso wie die Oper „Onegin“, im
Ausland vollendet. Die beiden Werke fielen in
das Jahr dar kurzen und unglücklichen Ehe des
Komponisten.) Seidelmann hat aber auch der
starken Willenskraft des russischen Meisters
zu neuem Leben Ausdruck verliehen, in tiefer
Erkenntnis eines verstandesmäbigen, logisch
denkenden Dirigenten.

Der andere große Anteil des Konzertes fiel
auf das Violinkonzert e-moll von Felix Men-
delssohn-Bartholdy und auf den Solisten, Kon-
zertmeister Karl Gehr. Es ist das einzige
Violinkonzert (Komponiert 1843) des genialen
Meisters und wurde vor hundert Jahren, am
13. März 1845, ein Jahr vor dem Tode Men-
delssohns, in Leipzig uraüfgeführt. Mendelssohn,
der weil Jahre vorher das Leipziger Konserva-
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torium gegründet hatte, leitete selbst die Auf-
führung im alten Gewandhaussaal. Solist war
der grobe Violinvirtuose Ferdinand David,, dem
das Werk auch gewidmet war.

„Mendelssohn ist der Mozart des 19. Jahr-
hunderts, der hellste Musiker, der die Wider-
sprüche der Zeit am klarsten durchschaut und
zuerst versöhnt“, sagte Robert Schumann. Vjel-
leicht ist dieser Ausspruch am treffendsten in
Anwendung auf dieses Violinkonzert. Es hat
zwar weder Beethovensche noch Brahmsche
Tiefe, erinnert zuweilen stark an die „Lieder

ohne Worte oder an die Elfen im „Sommer-
nachtstraum“ (Schlubsatz), aber es ist der un-
trügliche Beweis, wie stark Mendelssohn dem
Wesen des Violin-Virtuosen nahestand. Das
Werk hat Klangfarbe und ein großes Maß an
musikalischer Substanz.

Karl Gehr spielte das Konzert mit weitauf-
geschlossenem Liebreiz, mit melodiöser Sorg-
falt und vollendeter Einprägsamkeit, technisch
bis zum letzten ausgefeilt, bei inniger Trag-
fähigkeit im Ton.

Der Auftakt des Konzertes war Georg
Friedrich Händel mit seinem Concerto grosso
Nr. 10 d-moll für Streichorchester vorbehalten,
das sowohl mit seiner breitausladenden Ouver-
türe als auch mit seinem zweiten und dritten
engmaschigem Satz (Air und Allegretto) den
geistvollen Musiker-Heros beleuchtete.

e

Der Erfolg dieses dritten Sinfoniekonzertes
war unbestritten. Goneralmusikdirektor Seidel-
mann, der sowohl Händel als auch Tschai-
Kkowsky aus wendig dirigigrte, Konzertmeister

Zeughaus wird Kulturntäne
Berlin, 13. November

Die Berliner Museen wurden durch
Kriegsereignisso schwer getroffen. Die meisten
Museumsgebäude sind so stark Z2erstört, da
ihro Wiederherstellung nicht von heute auf
morgen erfolgen kann. Da jedoch ein groder
Teil der wertvollsten Schätze rechtzeitig nach
quswärts verlagert worden War, s0 ist die Zer.
störung der Gebäude erfreulicherweise nicht
Neſchbedeutend mit der Vernichtung aller ihrer
Sehenswürdigkeiten. Im Laufe der Jahre wirg
also auch Berlin als Museumsstadt wieder auf.
blühen. Eines der wissenschaftlichen Myuseen
das Deutsche Museum in der Invalidenstraße
ist übrigens seit einiger Zeit zu einem Kleinen
Teil wieder geöffnet.

Im übrigen sind, wie wir von dem Leiter der
Abteilung für Museen und Sammlungen in
Hauptamt Wissenschaft und der Hochschuls
des Magistrats Berlin erfahnen, Bestrebungen
jm Ganqe, auch die Kunsfschätze der Oeffent.
lichkeit wieder zuqänglich zu machen. Vng
War soll dies fürs erste in Form von Ayus-
stellunqen geschehen, die jeweils für einige
Zeit einen Ausschnitt aus den berühwten Ber.
liner Kunstsammlungen darbieten werden. Als
Stätte dieser Ausstellwnqen ist das Zeughaus
ausersehen. Maßqebend für diese Wahl war die
Tatsache, daß das Zeuqhaus von allen bedeu.
tenden Berliner Museumsqebäuclen am Wenig-
sten gelitten hat, seine bisherige Zweckbestim-
mung als Heeres- und Waffenmuseum gemäß
einem Beschluß der alliierten Militärkomman-
dantur der Stadt Berlin ſedoch aufgegeben
wird. Nunmehr muß der zerstörende Geist des
Krieges dem aus dauernden Geiste der Kunst
und der Kultur weichen.

Das Zeughaus wird nach seiner baldigen
Wiederherstellung und Neuaufmachung im
Innern voraussichtlich im kommenden Früh-
jahr eine aktuelle Schau
zeigen. Die Bilder werden Berlin zeigen, wie
es vor der Naziherrschaſt ausqesehen und wie
es das verbrecherische Hitler- Regime bei dem
Zusammenbruch hinterlassen hat. Den Havpttell
der Aussfellung wird ſedoch, ihrem Namen ent-
sprechend, ſie Darstellung des Wiederaufbauer
einnehmen.

Leys Gehlen nach den UsA
„Das Gehirn von Robert Ley ist zum Zweck

einer wissenschaftlichen Untersuchung nach
Washington gesandt worden.“

Eine kurze Zeitungsmeldung. Sein Leld
blieb hi nd modert in irgendeiner Gruft, das
Gehirn ging auf Reisen. Nun werden Forscher
der USA. die Windungen des Gehirns des
Reichsorganisationsleiters und Herrschers der
Deutschen Arbeitsfront analysieren. Man kann
über die Ergebnisse der Untersuchungen ge-
spannt sein. Wir überlassen den Forschern
der USsA das Gehirn Robert Leys gern.

Es Wäre uns wohler, wenn man diese Unter-
suchungen dreizehn Jahre früher vorgenommen
hätte.

W S F 3
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Die Dandlung“
Aus Heidelberg wird gemeldet, daß

dort demnächst eine literarische und politischs
Monatsschrift unter dem Titel „Die Wand-
1un g“ erscheinen wird. Die Verleger sind Dr.
Dolf Sternberger und Dr. Lambert Schneider.
Dolf Sternberger war Mitarbeiter der Frank
furter Zeitung“; in den letzten drei Jahren
mußte er in der Verborgenheit leben, weil die
Nationalsozialisten weqen eines Aufsatzes über
Hitlers Hausdichter Dietrich Eckart mit ihm ab
rechnen wollten. Lambert Schneider det
einem Verlag, der seinen Namen trug,
klassische und die moderne Literatur von Ran
gepflegt. Zu den- Herausgebern der an
lung“ gehören Karl Jaspers, der berühmte
losoph der Heidelberger Universität, dem
Natſonalsozialisten jede publizistische und Lehr
tätigkeit untersagten; Alfred Weber, der
deraokratisch-politischer Lehrer internatione
Ruf genießt und ebenfalls von den deu
sozialisten gezwungen wurde, seine lehrtsm
keit aufzugeben, und schließlich Werner u
Professor für Literatur und romanische Sprache
an der Universität Marburg, der vom Vo rn
geriehtshof zum Tode verurteilt und nur du e
das Eingreifen von Freunden gerettet wur
Die erste Nummer der Wandlung woTagebuch einer Reise durch Deutschlanddo Sternberger, den vollen Wortlaut e
Ppotsdamer Beschlüsse, einen Beitrag Von je
doif Butmann „Adam, wo bist du in den e
nationalsozialistische Rassentheorie ad a 3
dum geföhrt wird, und einen Essay über
Dichtkunst von Marie Luise Kaschnitz. r
fortlaufende sprachwissenschaftliche en
suchung über die Verunstaltung der deuts

Karl Gehr und das meisterhaft aufeinander ab Sprache durch den Nationalsezialismus
gestimmte Orchester erntoten dementsprechen-

den Beifall. C. J.
Dolk Sternberger, wird der Zeitschrift r
ſondere Note Verlaihen.

„Berlin baut auf“,
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mwoch, den 14. November 1945

In aleses Tagen wird far die Opfer des Faschis-
wu einer neuen Sammlung auf gerufen. Aus

jesem Anlaß besuchte unser -u,-Mitarbetter die Sam-
gistelle des in Deutschland vorbildlichen Hütswoerks,

r bedeutend erweiterte Aufgaben rugewilesenJ jotzt
eind.

Es ist ein ständiges Kommen und Gehen im
zuge Burgstraße 46, das im Volksmund immer
ch die „Lehmannsche Villa“ heißt. Bedrückt
nd bekümmert treten viele Besucher durch
je Pforte. Mit frohem Gesicht und leuchten-

en Augen Kommen sie Wieder heraus. Meist
agen sie dann einen Packen unter dem Arm,
in Bündel, ein Paket. Oftmals kommen sie
ſt leerem Handwagen an und fahren voll-
packt davon.
Hier hat das „Wiedergutmachungswerk

alle seinen Sitz. Hier wird den Tausenden
d Abertausenden geholfen, an denen so Viel
eder gut zu machen“ ist. In erster Linie

Kämpfer gegen den Faschismus und die
ofer des Faschismus.

mgesledelte finden Hilfe

Jetzt sind es in der Hauptsache Um-
edler, dio Hilfe suchen und auf die das
ifswerk nunmehr auch ausgedehnt worden
t Sie sind in weiterem Sinne ja auch alle
)pfor des Faschismus. Täglich finden etwa
bis 70 Einkleidungen statt. Männer, Frauen
nd Kinder werden mit dem Notwendigsten

estattet. Der eine muß von Kopk bis
j eingekleidet werden; der andere braucht

ur ein einzelnes Stück, einen Mantel oder ein
ar Schuhe. Die größten Anforderungen
ellen im Augenblick die Flüchtlingslager, die
re Wünsche in Sammellisten vorlegen.

Natürlich versuchen auch Unehrliche im
ben zu fischen. Ihnen sind aber Riegel vor-

choben. Grundlage für jede Einzelbetreuung
t, neben den sonstigen Ausweisen, vor allem
je Arbeitsbescheinigung. Denn es ist ſa Wert-

SPD
Arbeitskreis fonger Sorfaldemokraten. Die

jchste Zusammenkunft des Mitarbeitercreises
det am Donnerstag, dem 15. Nov., 19 Uhr,

Gemweinschaftsraum des „Volksblatt“-Ver-
ges, Gr. Brauhausstr. 16/17, statt.

Prauengruppe der SPD Halle. Am Donners-
g, dem 15. November, 18 Uhr, findet im Re-
aurant „Schrebergarten Paul-Riebeck-Stift“,

Jeesener Straße, unsere nächste Frauen ver-
ammlung statt. Referent: Gen. Reinhold
ſchönlank. In Anbetracht des aufklärenden
ortrages wird um vollzähliges vnd pünktliches
cheinen gebeten.

Unter-

mwen
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HALIE VND
Für die Opfer des Faschismus

Eine Vorbildüche Hülfsorganisation in der sowjetisechen Besatzungszone
volles Gut der Allgemeinheit, das hier treu-
händerisch verwaltet und darum höchst sorg9-
sam verteilt werden soll.

Für alles et gesorgt
An alles ist gedacht, und für alles ist

gesorgt. Kleidung und Wäsche stehen natur-
gemäß im Vordergrund, sauber und ausgebes-
sert, meist auch frisch aufgebügelt. Mehr als
40 fleißige Hände sind allein in der eigenen
Schneiderwerkstatt tätig, vielfach ehrenamt-
lich; ihre Zahl muß aber in diesen Tagen auf
das Doppelte gebracht werden, um den Anfor-
derungen der kommenden Winterzeit genügen
zu können.

Hier sind Ausgabestellen für Männerklel-
dung, dort für Frauenkleidung, hier für Wäsche,
dort für Kindersachen. In anderen Zimmern
lagern in hohen Regalen bis unter die Zimmer-
decke sauber gebündelt die Reservestöße für
den „Nachschub“. Jedes Fach mit genauer
Waren- und Mengenbezeichnung: 520 Paar
Herrensocken, 210 Herrenhemden, 55 Herren-
hosen, Hüte und Handtaschen, Handschuhe vnd
Schlipse, Stühle und Schränke, Geschirr und
Küchengeräte, Möbel und Uhren alles was
zum Leben notwendig ist, birgt dieses Kaufhaus
der tätigen Gemeinschaftshilfe. Jedes Möbei-
stück ist in Ordnung, aufgefrischt und notfalls
repariert. Ein Zimmer voller UVhren. Allein
260 Requlatoren alle fachmännisch äüberholt,
ticken an den Wänden.

Auch dle Schulen helfen
Ein Berufsmusiker brachte eine Bescheini-

gung, daß er für die Ausübung seines Berufes
drinqend eine Geige brauche. Sein Antrag
wurde ohne weiteres genehmigt. Das Wieder-
qutmachungswerk kann auch in szolchen Fällen
helfen.

In der Schuh- Niederlage sind schon mehrere
hundert Paar Schuhe ausgegeben Worden.
1700 Paar Schuhe sind im Augenblick noch
rum Besohlen unterwegs; 130 Paar sind gerade
besohlt zurück gekommen. Die reparaturbedürf-
tigen Paare werden durch den Obermeister der
Innung auf die einzelnen Handwerksmeister
verteilt.

Auch die Schulen sind zur Mithllfe
herangezogen. Vielfach werden im Nadel-
arbeitsunterricht der Mädchen Weißnähereien
für das Wiedergutmachungswerk ausgeführt.
Andererseits kann den Lehrerinnen von hier
aus auch Material gegeben werden, das sie in
der Schule für Flüchtlingskinder verarbeiten
lassen, weil diese ja von zuhause nichts für
den Nähunterricht mitbringen können.

Eine Schwester unterbricht unsern Rund-
gang. Sie möchte gern für die Einrichtung eines

SAALEREIS

Kindergartens in einem Flüchtlingslager Kinder-
möbel, Stühlchen und Tischchen haben. Das ist
natürlich schwierig. Dieser „Artikel“ fehlt am
Lager. Aber sie geht nicht fort ohne die Ver-
sicherung mitnehmen zu können, daß ihren
kleinen Schützlingen geholfen werden wird.
Dem Wiederqutmachungswerk sind ja auch er-
hebliche Geldspenden zugeflossen, und es hat
eine eigene Tischlerei. Irqendwie wird sich also
schon noch ein Weg finden lassen für die not-
wendiqe Beschaffung zur Betreuung der Flächt-
lingskinder.

Aber biffe: Nur kein Amfsschimmel
Von ausschlaggebender Bedeutung ist es da-

bei wohl, daß das Wiederqutmachungswerk
keine Behörde darstellt; dadurch behölt es
die notwendige Handlungsfreiheit, und der
Amtsschimmel hat hier nicht zu wiehern. Das
zeigt sich gleich in einem weiteren Fall. Aus
Schönebeck Kam ein dringender Hilferuf; große
Not herrscht unter 3000 Flüchtlingen, die dort
eintrafen. Grundsätzlich bleibt unser Wieder-
gutmachunqswerk beschränkt auf den Stadt-
Kreis Halle und auf den Saalkreis. Aber in
solchem Ausnahmefall gibt es keine Kirchturm-
politik. Als erste Soforthilfe wird eine umfang-
reiche Sendung auf den Weg gebracht, die die
größte Not lindern kann, bis Schönebeck eine
eigene örtliche Hilfe in
haben wird.

Seit Anfang Mat bis etwa Mitte Oktober
hat das „Wiedergutmachungswerk Halle“
ausgegeben: 3509 Stück Wäsche, 20 000 Stock
Bekleſdung aller Art, 6500 Stück Möbel und
sonstige Gegenstände, erhebliche Unter-
stätzungen an Bargeld sowie u. a. über 1000
Brote, 300 Zentner Kartoffeln, 50 000 Zigarren
und 7Zigaretten, 500 Zentner Obst, Gemüse
und Tomaten.

Neue Sammlung neue Hife.
Unsere Frage: Warum wird jetzt zu einer

neuen Sammlung aufgerufen?“ hat sich damit
eigentlich bereits beantwortet Es ist viel
Not gelindert worden, aber es bleibt noch so
unendlich große Not zu lindern dadurch, daß
neben den eigentlichen Opfern des Faschismus
nun auch die Flüchtlinge und die Umgesiedelten
in die Betreuunqg aufgenommen worden sind.
Dazu reichen die vorhandenen Mittel nicht im
entferntesten aus.

Außerdem steht Weihnachten vor
der Tür. Die erste Friedensweihnacht ohne
Bomben und Granaten. Da sollen alle die, die
durch den Wahnsinn des Hitlerkrieges nicht in
eigenen Räumen unter dem Tannenbaum sitzen
Kkönnen, spüren, daß sie nicht allein stehen

Gang gebracht

56. Jahrgang Nr. 60

Alte Steine zu neuem Bau

Ueberall regen sich Hände zum Wiederaufbau,
um aus Schutt und Trümmern neue Werte zu
schaffen. Aus den Bergen von Schuttmassen
Werden, wie unser Bild zeigt, die noch brauch-
baren Ziege ausgesucht und geputzt. Aus
ihnen wachsen die Mauern, die unsere neue

Zeit baut.
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müssen in ihrem Elend. Sondern daß die solt-
darische Hilfe der ansässigen Bevölkerung sich
ihrer annimmt. Vor allem wird für die Kinder
gesorgt werden, Weihnachtsgebäck wird be-
reitet, Tannenbäume werden beschafft.

Darum habt eine offene Hand, wenn do
Sammler des Wledergutmachungswerkes in
diesen Tagen zu euch kommen!
Erfreulich ist die große Unterstützung, die

das Hilfswerk durch die Gewerkschaften,
durch die Betriebsräte und Betriebs-
leitungen, durch weite Kreise des Handels,
durch die antifaschistischen Frauengruppen und
durch die Behörden erfährt. Mit ihrer Hüilfe,
vor allem aber durch die Opferfreudigkeit der
Bevölkerung war es möglich, daß das „Wieder-
gutmachungswerk Halle“ als erstes und
größtes vorbildlich in der gesamten
sowjetischen Besatzungszone dasteht.

Es soll vorbildlich bleiben.
Gebt nochmals

Darum:
Und gebt gern!

—Cuu“] oſſ ſſc ſfg
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t a Fllek, Flock, Flaum, die Zwerge Dort gab“'s bunte Sachen,
itischs von dem letzten Berge, die viel Freude machen.
an fanden nach des Tages Hatz Auf dem Schwebekarussell
b einen neten Volksfestpiatz, fand Flick einen Sitzplatz schnell.

das war ein Vergnügen
ins ingsherum zu fliegen;
Unter und in diesem hohen Glück

utsches träus von mit er einen Augenblick.
ine de

A. 3

Kam gleich hoch im Bogen
Flaum ins Kreuz geflogen;
und sogar der Ausrufmann
hlelt vor Schreck den Afem an.

Il
Wochenzeitung für Kinder in der Provinz Sachsen

Jahrg. 1945 Mittwoch, 14. November Nr. 2
aHohe russische Feiertage

Das russische Volk feierte fang dieses Jahrhunderts treuen Kriegsschiffte. Die
die 28. Wiederkehr des seufzte das russische Volk Mannschaft entkam nach
Jahrestages seiner Revolu- unter der Knute des Zaren: der Täürkei. Der Za, ließ die
tion am 7. November 1917.
Das war der Ausbruch eines
gequälten Volkes aus den
Händen des Zarismus, es
war der Anlauf zu einer
Entwicklung, wie sie die
Welt noch nie erlebt hat.
Unter der Führungeines großen Lenin und
dem heutigen Generalissi-
mus Stalin wurde die poli-
tische Macht erkämpft. Ar-
beitssklaven wurden freie
Menschen, und das gewal-
tige Reich der Sozialistischen
Sowjetrepubliken geqründet,
Fürsorge für Kranke und
Alte, kultureller Aufstieg,
freie Bahn für hohe Schulen,
Teilnahme aller Menschen
an den Genüssen des Lebens.

Dieses Programm haben
die Revolutionäre sofort
durch geführt. Um das Auf-
bauwerk nicht durch Kriege
stören zu lassen, wurde mit
Deutschland ein Nichtan-
griffspakt und Handelsver-
trag ab geschlossen. Deutsch-
land sollte an Rußland Ma-
schinen liefern und dafür
Lebensmittel und
Waren eintauschen. Ihr wißt
ja, wie schnöde Hitler der
Vertrag gebrochen und Ruß-
land überfallen und ver-
wüstet hat.

Wenn ihr das gewaltige
Werk Lenias, Stalins und
ihrer sozialistischen Freunde
richtig begreifen wollt, mäßt
ihr etwas aus der russischen
Geschichte wissen. Am An-

andere

Auch das Bürgertum drängte
auf Milderung der Wiilkür.
Attentate gegen hohe Wür-
denträger verfehlten ihren
Zweck. Lenin aber und Stalin
wußten andere Wege. Sie
gingen unter die Arbeiter
und organisierten sie zum
Kampf gegen die Sklaverei.
Sie legten den Keim
zu der Volksbewequngq, die
15 Jahre später den Zaris-
mus überwunden hat. Mit
dem Unmut des Volkes über
den Verlorenen russisch-
japanischen Krieg wuchs die
sozialistische Bewequng. Im
Jahre 1905 flammte eine Re-
volution auf, die auch auf
die Flotte übergriff. Helden-
mütig der Kampf des Panzer-
kreuzers Potemkin mit roter
Flage gegen die 7aren-

Revolution im Blut ersticken,
mußte aber Von seiner
Selbstherrlichkeit herunter-
steigen. Das russische Volk
bekam das Recht, eins
„Duma“ zu Wwählen, eine
Volksvertretung.

Das ging den jungen Stür-
mern um Lenin und Stalin
nicht weit genug. Wieder
gingen sie inter das Volk,
um die Revolution in sozia-
listischem Sinne Vorwärts
zu treiben. Sie wurden ge-
ächtet, gehetzt und schliebß-
lich ins Ausland getrieben.
Aber sie wirkten von dort
aus weiter und waren im
April 1917 beim Wieder-
ausvbruch der Revolution so
fort wieder im Lande. In
hatren Kämpfen entrissen sie
dem Bürgertum die Mäacht.
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Augqust Bebe!
In Halle gibt es ſetzt auch eine Augusl-

Bebel-Strabe und einen Augusk-
Bebel- Platz an Stelle der früheren Fried-
richstrabe und des Friedrichplatzes. Die Be-
deutung des Mannes, der ſetzt der Strabe

und dem Platz seinen Namen gegeben hat,
ist in folgenden Zeilen zusammengefabt.
August Bebel war der Führer der alten

Sozialdemokratischen Partei vor dem ersten
Weltkriege. Er war im wahrsten Sinne des
Wortes ein Sohn des Volkes. Am 22. Februar
1840 in den Kasematten der Festung Köln-Deutz

boren, hat er sich durch sein Talent, seinen
eiß und seinen Charakter schen in jungen

Jahren zum Führer der werdenden Arbeiter-
bewegung emporgearbeitet, der allezeit die
Liebe des arbeitenden Volkes wie auch die
Achtung seiner politischen Gegner genoß. Als
wandernder Drechslergeselle war er um das
Jahr 1850 nach Leipzig gekommen und hatte
sich in dem dortigen Bildungsverein für Ar-
beiter und Handwerksgesellen die Kenntnisse
erworben, die ihn reif dafür machten, als An-
walt und Fürsprecher der arbeitenden Volks-
schichten aufzutreten. Er hatte ein seltenes
Redetalent und ein feuriges Temperament, in-
folqedessen die Versammlungen, in denen er
als Redner auftrat, stets auberordentlich starken
Zulauf hatten.

Bebels eigentliches Feld als Redner aber
war die Reichstagstribüne, und wenn er sprach,
hatte er immer das Ohr der Abgeordneten, auch
wenn er ihnen alles andere als Schmeicheleien
zu sagen hatte. Ueber ein halbes Jahrhundert
hat er an dieser Stelle gewirkt und zu allen
Fragen, die das Volk berührten, Stellung ge-
nommen. Er war kein Phantast, sondern ein trotz
seines Temperaments doch immer wieder kühl
überlegender Realpolitiker. Der Arbeiterklasse
schrieb er damals schon eine historische Rolle
zu. In einer Rede am 11. Dezember 1897 im
Reichstag führte er aus: „Was ist die Ar-
beiterklasse? Sie bildet die Grundlage
der gesellschaftlichen Pvramide, auf der Sie die
höchste Spitze sind. Fin Ruck von dieser Grund-
laqe, und die Pyramide wankt und Sie liegen
allesamt am Boden.“ Und gleichsam auf unsere
Zeit passend, sagte er einmal: Wollen Sie den
Volksstaat, dann muß die Herrschaft der privi-
legierten- Klassen und Personen gebrochen
werden.

Auch Auqust Bebel hat den Terror der herr-
schenden Klasse gespürt. Ein gegen ihn, Wil-
helm Liebknecht und Hepner gerichtetes
Hochverratsverfahren brachte ihm eine mehr-
jährige Festungsstrafe und viele polizeiliche
und gerichtliche Verfolgungen. Aber alle diese
Drangsalierunqen haben ihn mehr angespornt
als gehindert, seine letzten Kräfte für die
Arbeiterklasse herzugeben.

Am meisten haben ihm aber die Frauen
zu danken; sie, deren soziale und gesellschaft-
liche Stellung zu damaliger Zeit auf eine be-
sonders niedrige Stufe herabgedrückt Wwar,
fanden in ihm einen warmen Fürsprecher. Sein
Buch „Die Frau und der Sozialimus“ umfaßt
alle Fragen, von denen die Frau im besonderen
berührt wird. Es ist ein Volksbuch, das eine

Spielbegtnn der Landesbhne der Provinz Sadisen
„Jlachsmann als Craleher

Mit gespannter Erwartung sind Dienstag
zum Spielbeginn der Landesbühneo ProvinzSachsen in J. „Saalschloß-Brauerei“ gegangen.

Angenehm überrascht verließen wir das Haus.
Die Landesbübhne das besagt schon der Name

soll allen etwas bringen, will zu all den
Tausenden schaffenden Menschen in Stadt und
Land sprechen, will die Herzen bewegen und
herauslösen aus der Enge und Wirrnis des
Tages.

In eines der brennendsten Probleme führt
uns die um die Jahrhundertwende spielende
Komödie „Flachsmann als Erzieher“ von Otto
Ernst. Menschen sprechen hier zu uns. Wirklich-
keitsnahe Schicksale sehen uns an. Der tyran
nisierende Flachsmann, der Leiter der Schule,
eine „qeistiqe Null“, eine unterwürfig kriechende
Natur, steht seinem Lehrer Flemming gegen-
über, dem Idealbild des wahren Volkslehrers.
Sein Beruf ist ihm Berufung, wir fühlen mit
ihm, wenn er sagt: „Die geistiqe Lust ist es,
die mich am Schulwerk entzückt. Man sieht
in uns (den Lehrern) nur Handwerker, und man
sollte doch in uns den Ehrgeiz wecken, Künstler
werden zu wollen, die dem Vaterlande neue
Länder der Seele entdecken und einverleiben.“

Kurt Zwar als Flachsmann ist es in über-
zeugender Weise qelungen, dem Publikum Ab-
lehnung und Anteilnahme für sein persönliches
Schicksal abzufordern. Den Großen, den Mu-
tigen, seinen qeraden Weg gehenden Fiemming
spielte Hans Pabst und fand eine ideale Ver-
bindunq, dem Publikum nicht nur das Format
eines Charakters, sondern mehr noch die Ge-
stalt eines wahren Volkserziehers erwachsen
zu lassen. Der intrigante Carsten Diercks und
der trottelige Emil Weidenbaum als Lehrer-
Kollegen wurden in lebensnaher Form von Willy

Hofmann und Kurt Fran vertreten. Die
Lehrerinnen Gisa Holm (Eva Zigtz-Heer-
wagen) und Betty Sturhahn (Lotte Rokohl
aben beide auf ihre Art ihr Bestes zu dem
tück, in dem das männliche allerdings stark

vorherrscht. Es würde zu weit führen, sämt-
liche Mitwirkenden aufzuzählen, doch sei gersagt, daß alle ihr Möglichstes taten, um r
Aufführung zu dem Erfolg zu verhelfen, den sie
hatte. Besonders erwähnt sei noch der Schul-
rat Dr. Prell, den Herbert Sſelaff in herzlich-
rauher Art verkörperte. Unter der Leitung von
Maxim Falcke entstand ein erfrischendes, alle
Oberflächlichkeiten meidendes Spiel, dem Herr
Barthold geschickt empfundene Bühnenbilder
stellte.

Wie gesagt, angenehm überrascht. Aber auch
hoffnungsvoll, viel Gutes noch von der Landes-
bühne zu erwarten. —sch.
„Flachsmann“ für die Opfer des Faschlsmu-

Die Landesbühne für die Provinz Sachsen
veranstaltet am Freitag, dem 16. November, um
18.30 Uhr, in den „Saalschloß'-Festsälen eine
Sondervorstellung für die „Opfer des Faschis-
mus“ der Stadt Helle. Zur Aufführung gelangt
die Komödie von Otto Ernst „Flachsmann als
Erzieher“,

Nach zwölf Jahren Verfolqung und Nari-
terror ist die Theateraufführung auch als eine
Wiedergutmachung von der Künstlerschaft an
den aufrechten Menschen unseres Volkes zu
betrachten. Die Landesbühne der Provinz
Sachsen betrachtet es als eine Ehre, für unsere
ehemaligen Konzentrationäre zu spielen. Alle
Opfer des Faschismus erhalten zwei Platz-
karten, die sie bei der amtlichen Betreuungs-
stelle für „Opfer des Faschismus“ der Stadt
Halle, Burgstr. 46, Zimmer 14, abholen wollen.

außerordentlich starke Verbreitung fand und in
viele fremde Sprachen übersetzt worden ist.

Auqust Bebels Bedeutung wird wohl am
treffendsten durch eine Aeußerung von Karl
Marx, dem Begründer des wissenschaftlichen
Sozialismus, gekennzeichnet. Marx schrieb über
ihn einmal: „Er (Bebel) war eine einzige
Erscheinung innerhalb der deutschen (man
kann sagen der europäischen) Arbeiterklasse.“
Als Bebel am 13. Auqust 1913 in einem schwei-
zerischen Kurort die Augen schloß und einige
Tage später in Zürich zu Grabe getragen wurde,
da waren Vertreter der Arbeiterschaft aus aller
Welt zusammenqekommen, um den großen
Toten zu ehren. Selbst bürgerliche Blätter
schrieben damals: „Nie war bisher ein König
feierlicher bestattet worden als dieser Mann.

Es war vielleicht ein Unqlück für die Welt,
daß August Bebel vor Ausbruch des ersten
Weltkrieqges starb. Bei seiner Fähigkeit, die
Partei trotz innerer Meinungsverschiedenheiten
zusammenzuhalten, wäre sicher eine Spaltung
der Sozialdemokratischen Partei vermieden und
die Fehler nach 1918 nicht möglich gewesen.
Das Schicksal hat es anders gewollt. Um so
mehr wollen wir uns an August Bebel, dieses
wirkliche Genfe, erinvern.

Parfelarbeit der Provinzbank Sachsen
Am Montag hatte die Betriebsgruppe Sozial-

demokratische Partei der Provinzbank Sachsen
und der Stadt- und Kreisbank Halle zu ihrer
ersten Veranstaltunq aufgerufen. Mit großem
Interesse waren viele diesem Rufe gefolgt und
bewiesen damit, daß es heute kein Abseits-
stehen mehr gibt. Genosse Guilland, Vor-
standsmitqlied der Bank, eröffnete vor den zahl-
reich Versammelten die Veranstaltung und er-
teilte dem Genossen Rechtsanwalt Dr. Kunze
das Wort. Der Redner umriß den Begriff der
Demokratie und erläuterte die Folgen der Wei-
marer Politik, sprach über den Verfassungs-
bruch Hitlers und über „Demokratie“ im so-
genannten Dritten Reich, um zu der Erkenntnis
zu Kkommen, daß nie wieder eine Minderheit
die Massen des Volkes beherrschen darf. Als
Schlußgedanken stellte Genosse Dr. Kunze
einige grundle gende Forderungen der neuen
Arbeit heraus.

Das Wetter. Meist neblig oder starker Dunst
und Hochnebel, zeitweise leichter Sprühregen.
Temperaturen zwischen 1 und 8 Grad über Null.
Schwache Winde aus östlichen Richtungen.

Freude für che Kinde
Ein Nerar enenesr ersucht unskolgender Zeſlen: w4

Wir gehören selbet zu den Opf
Faschismus“. Vor 10 Jahren emigrien
nach Frankreſch. Nach Beendigung de
feldzuges 1941 wurden wir von der
verhaftet. Meine Frau kam in das K7 Ha
hausen, ich selbst wurde nach Buchen
bracht. Obwohl wir noch beide wg
Folgen der erlebten Schrecken zu leiden
wollen wir doch nicht abseits stehen de
bau eines neuen und schöneren Deutsch
Unser Aufruf ergeht vor allem an
beschädigte und Hausfrauen, denen de
noch Zeit läßt und die keine schwere
liche Arbeit leisten Können, die aber e
nicht tatenlos zusehen wollen beim al
Wiederaufbau. Um den Kindern einstighäftlinge Weihnachtsfreude zu bringen D
Wir eine Arbeitsgemeinschaft gründen
und zerbrochenes Spielzeug auffrischt ung
riert. In sehr vielen Haushaltungen be
sich noch altes Spielzeug, das meist 50
störend beim Hausputz empfunden Wird
bitten alle Familien, die Spielwaren
können, ihre Anschrift im Redaktion.
tariat des „Volksblattes“ zu hinterlegen
bitten vor allem freiwillige Mitarbeiter un
gabe ihrer Adressen.

Blinde Kameradenl Sehr Wiehe
Der Rundfunk-Sender Berlin meldete

lich: Die letztmalig 1945 an Blinde ung Se
beschädigte ausgestellten Aus weise r
langung von Fahrpreisermäbigun
der Reichsbahn bei Berufsfahrten haben
Gültigkeit, aber nur bis Jahresschlub, i
führhunde können einstweilen nur in seh
schränkter Zahl abgegeben wergden, da
Führhundschule in Potsdam sich noch
Wiederaufbau befindet. Die deutsche Zen
bücherei für Blinde, Leipzig W 31, Ma
städter Str. 2, teilt mit: Laut Verordnung
Postdirektion Dresden können Blindens
sendungen bis zum Höchstgewicht von 5
Wieder für 3 Pf. Porto durch die Post ver
werden.

Ernennung an der Umverslfät Hat
Der Präsident der Provinz Sachsen hat

bisherigen nicht beamteten außerordenthj
Professor Dr. med. habil. Werner Budde
ordentlichen Professor an der mesdizints
Fakultät der Martin-Luther-Universität R
unter gleichzeitiger Berufung zum Direktor
Chirurgischen Universitätsklinik, ernannt

Moritzburg I. Freilimfelde I. 2:1 (1:1)
Das erste Spiel der beiden neuaufgestellten

ballmannschaften von Moritzburg und Freitmkelée
dem Universitätssportplatz (Ziegelwiese) wurde
Erfolg der Moritzburgelk. Es bewies, daß der 9
nicht immer den Ausschlag gibt, sonst hätte da
gebnis umgekehrt lauten müssen, denn die
stürmer zeigten eine bessere Leistung. Datir
die Hintermannschaft vom Zentrum entschieden
ser und verhinderte dadurch einen Sieg von
imfelde.

Nietleben II. Jgd. Landsberg II. Jgd. 21,
leben I. Jqd. Landsberg I. Jqd. 3:2, Nietleben
geg. Landsberg II. 3:2; Nietleben I. Landsbergl
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liebe Kinder
Die eigene Kinderzeitung hat euch

viel Freude gemacht. Das erfahren Wir
aus den vielen Zuschriften. Zwei davon
Kkönnt ihr anschließend nachlesen. Es ist
ein Junge und ein Mädel, ein Klaus und
eine Brigitte, die im Namen aller Kinder
sprechen. Ein Brief aber kam von einem
Erwachsenen, der die Zwerge nicht ver-

Das war am 25. Oktober
1917, am 7. November nach
unserem Kalender. Lenin
und Stalin haben sofort den
Staat der Unterdrückung um-
geformt in das grobe Reich,
in dem alles durch das Volk
und für das Volk geschieht.
Die dunklen Mächte der
ganzen Welt heulten auf.
Hitler wurde auserwählt, das
neue Rußland zu zerschlagen.

gessen hat. Hitler hatte sie verboten, weil sie qute Er heuchelte Freundschaft
Demokraten sind. Plötzlich sieht sie unser Freund und schloß Verträge, um
im „Volksblatt“ wieder und freut sich als 25jähriger dann im tiefsten Frieden mit
genau so Wie früher, als er erst 12 Jahre alt war. einem Millionenheer Ruß-
Nun macht es wie Brigitte. Schneidet die Zeitung land zu überfallen und zu
genau am Strich ab unä falzt sie so, daß Schrift aut Jerwüston. Er -oerschelite
Schrift kommt. Dann stehen hier und dort kleine an der Widerstandskraft der

Verteidiger des VaterlandesEckchen über, die später beim Einbinden glatt ge- ger Arbeiter, Bauern und
schnitten werden können.
Weg zum Einbinden.

Der Dank der Kinder

Wir finden schon einen Soldaten. Eins aber konnte
Die Redaktion. Hitler zertrümmern, das

schöne Deutschland. Ganz
Deutschland muß sich dieses

Halle (S.), den 4. Nov. 1945. Liebes Volksblatt! Das in Schande aptergegangenen
kleine Volksblatt hat mir sehr qut gefallen. Die Zeitung, Führers schämen Das rus-
die ich jetzt bekomme, schneide ich aus und hebe sie mir sische Volk aber Kann sich
auf. Ich lese sehr gerne. Nun habe ich meine eigene heute stolz und freudig sei-
Zeitung und die bekomme ich jeden Sonnabend. Der ner großen Männer erinnern,
kleine Wunsch ist sehr schön. Manche kleine Basteleien Sie das Letzte hergegeben
werde ich machen. Lustige Streiche lese ich gerne. Von haben für ihr Volk der
Kartoffelernte habe ich in der Schule schen was gelernt. Arbeit.
Hoffentlich freuen sich alle Kinder so wie ich.

Brigitte Sommer, Jacobstr. 40, II (9 Jahre).

Auch Klaus haft sich gefreut
An die Redaktion „Volksblatt“. Eine freudige Veber-

raschung brachte mir, und bestimmt auch ellen anderen

Reim mit Leim und
Kkleister

Als der Domherr Gleim,
ein berühmter Dichter, eines

Kindern, das Volksblatt am Sonnabend mit der schönen Tages in seinem idyllischen
Kinderzeitung. Dafür möchte ich der Redaktion herziich Häuschen
danken. Ueber die Basteleien habe ich mich am meisten

zu Halberstadt
eine Gesellschaft qab, wollte

gefreut und vitte die Redaktion, weitere folgen zu ihn der Bürgermeister einer
lassen. Auch hat mir die Geschichte von den Zwergen
gut gefallen.

besonders
zugleich

kleinen Stadt
ehren und sich

Viele Gräüße! Der aufrichtige Leser Klaus Frühauf. evenfalls als Dichter er-

Elner, der sle nicht vergessen hat
An das Volksblatt für Kinder! Was mubte ich heute

erblicken, als ich das Volksblatt las? Ein kleines Volks-
blatt, ja wirklich ein Volksblatt im Volksblatt, eins extra
für die Kinder und Jugend. Ist das nicht eine große Leiml“
Freude? Die Ueberraschung ist aber noch nicht zu Ende, erm
denn was sehe ich auf der anderen Seite? Die drei kennst
du doch, wenn es auch schon lange her ist, das du sie auf

weisen. Nachdem er lange
Zeit nachgedacht hatte, er-
hob er plötzlich sein ge-
fülltes Glas und rief stolz
aus: „Hoch lebe Vater Gleim,
er ist der Freundschaft

v

Gleim, der Reimereſen
seinen Namen nicht

gesehen hast. Wahrhaftig, nach fast 13 Jahren ind unsere leiden Konnte, machte seins. n
drei Freunde wieder aufgetaucht. Habt ihr, liebe Redak- Dichterruhm alle Ehre, in-
tion, ihren großen Widersacher Hunsch nicht vergessen? dem er sofort mit einem
Trotzdem ich nun 13 Jahre älter geworden bin, freue ich anderen gereimten Trink-
mich gemeinsam mit den Kindern eder die Kinderbeilage spruch antwortete; er stieß
und über Flick, Flock, Flaum, die Zwerge. Ich wünsche mit ihm an und sagte: „Und
der Volksblatt-Beilage für die Kinder und Jugend einen der Herr Bürgermeister, er ist
guten Erfolg und großen Leserkrels.

7

Heinz Giesecko. der Freundschaft Kleisterl“

Dackel und Schwan

a
Des Dackels Hut
steht ihm so gut.

„Was kümmerts mich?“
denkt still für sich
der ſtolze Schwan

Der gefährliche Bür. Fucb.

Der Dackel knurrt: s
Der eitle Schwan So

Verblegt den Hals,
Was jeder kann.

MGBEIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEGEEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIII
Wer VonBären verfolgt wird, der ist er sich

gut Wie er.
Seht her, seht her.

III

Wie jeder sleht:
Koin Unterschled.

treten
einem läuft der Bär auch.

aber verst
Herr Aufschneider hat fast immer verloren. Klettart fragte ein Zuhörer.

eine Reise nach dem Ausland er, so klettert der Bör auch. steckt sich der Bär an
gemacht und erzählt davon. Schwimmt er, so schwimmt erklärte Herr Aufschn
„Ja“, meint er, „ich sage der Bär auch, läuft e r, so Voll Eifer.

Vertonung: Hermann Ohser, Halle (Saaleo).
Frisch und freudig.

V en
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Text: Strophe 1 und 2 Joseph von El
Strophe 3 und 4 Hermann Oheser.
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Dömmerstunde
Herbst ist die Zeit der Dämmerstunde. In

keiner anderen Jahreszeit wird sie dem Men-
zchen 80 eindrucksvoll bewubt. Zwar sind de
Fage oft noch sonnig' und warm, aber noch ehe
der Abend heraufzieht, verdrängt in den Grob-
ztädten das kühle Licht der kunstvollen Be-
leuchtung den sonnigen Glanz. Daher wird das
Empfinden des Grobstädters von dem Zauber
der Dämmerstunde weniger berührt.

Den Traum der Dämmerung erfüllt
die kleine Stadt. Wir, die wir aus grausam gzer-
ztörten Städten in eine kleine Horzstadt ver-
zchlagen wurden, erleben mit stiller Bewunde-
rung den Wechsel der Jahreszeit, der nicht
durch künstliche Lichter gestördwird.

In welch herrlicher Farbenpracht nimmt die
Natur Abschied. Noch haben nicht alle Vöge
die Wälder um die Stadt verlassen, bis zum
Jetzten Sonnenglanz belebt ihr Ruf die Stille,
und noch in der Dämmerung fühlt man das
pulsende Leben, das aueh hier nie ganz ver-
legt. Wir wandern in dieser Stunde über die
Höhen und blicken zurück auf die bunte Stadt
mit ihren froh leuchtenden roten Dächern.
Hauchdünner Nebel breitet einen feinen
Schleier über ihr aus. Zwischen dem Grün,
Grau, Lila, Gelb und Rot der bergigen Wald-
rücken liegen noch weiße Strahlenbündel, die
die Land haft eigenartig be leuchten. Langsam
werden die Schatten gröber, Zwischen Hell und
Dunkel schiebt sich ein silbriges Grau.
Waldeskühle steigt üher das Land. Der Himmel
schwiumt in einem opalisierten Dunst. In der
Ferne flammen Lichter auf.

Erfüllt von der Erhabenheit dieser Tage
genieben wir die Stunden, die uns noch be-
zchieden sinch, ehe auch uns wieder der Alltag
in der Grobstadt, Arbeit, Hast und Kunst-
beleuchtung aufnimmt. Aus dieser Dämmer-
ztunde führt der Weg in eine bessere Zukunft,
die auch die, Wunden allmählich hellen läßt.
Diese Gedanken geben uns die Kraft zu einem
neuen Beginn, der uns wieder auf die Höhen
der Menschhett führt. Me.

Aus Sangerhausen
Wenigen Sangerhäusern fast es bekannt,

daß der Stadt eine Abschaltung des Stromes
in den Abendstunden droht.
Der Verbraucherbedarf im Laufe des Arbeits-

tages, Wo Fabriken und Büros Hauptabnehmer
sind, übersteigt die Höhe der vorhandenen
Energie in solchem Maß, daß der Strom am
Abend kaum mehr Stärke hat. Nur die äuberste
Sparsamkeit aller Verbraucher Kann eine
Stromsperre verhindern. Darum appellieren die
Stadtwerke an jeden Stromabnehmer: Sei ein-
zichtig, benutze in jedem Raum jeweils nur
eine Glühbirne und tausche starke gegen
schwächere aus

Sangerhausen. Im Rahmen einer stark be-
suchton Frauenversammlung, in der
Genosse Dr. Walter Schmitt noch einmal
grundlegend zu den Aufgaben der neuen Frauen-
Organisation Stellung nahm, wurde von den
Vertreterinnen der drei anwesenden Block-
parteien, der KPD, SPD und CDUD, der
Antifaschistische Frauenaus-s chuß gebildet. Den ersten Vorsitz übernahm
Frau Pätz, zu ihrer Stellvertreterin wurde
Fräulein Löwe berufen. Den engeren Arbeits-
ausschuß bilden die Gen. Thiele, Franzke,
Wutzke und Grötzinger. Weiterhin wurden Aus-
schüsse der verschiedenen sozialen und kultur-
politischen Arbeitsgebiete zusammengesetst.

Wieder Berufsschulbetrieb. Dem Berufsschul-
Zweckverband Sangerhausen, der am 1. Ok-
tober seine Tätigkeit neu aufnahm, ist es nun
gelungen, wieder ein qeordnetes Berufs-
schulwesen in Gang zu setzen. Etwa 6
Jugendliche aus Sangerhäuser Betrieben erhal-
ten wöchentlich in den gewerbſichen und kauf-
männischen Fachklassen eine vielseitige Aus-

bildung. mMerseburg. (Unfad41.) Bei den von der
Stadt Merseburg angesetzten Aufräumungs-
arbeiten in der ehemaligen Flakstellung am
Fischweg ereignete sich ein bedauerlicher Un-
kall. Beim Wegräumen von Kartuschhülsen
Wurde noch eine Granete gefunden, die beim
Ablegen explodierte. Dabei wurde der Arbeiter
Richard L. sofort getötet, außerdem die Arbeiter
Albert s. und Wolfgang T. schwer verletzt.
S. und T. sind inzwischen im Städtischen Kran-
Kenhaus ihren Verletzungen erlegen.

Die Untersuchung über die Ursache des Un-
falls wurde sofort aufgenommen. Es muß in
diesem Zusammenhang nochmals darauf hinge-

VWiesen werden, daß die Warnungen und Beleh-
rungen der Militärbehörde und der Stadtver-
Waltung, mit aufgefundener Munition vorsichtig
umzugehen, gewissenhaft zu beachten sind.

Die Gemeinde Wimmelburg führte
em 4. Nov. 1945 die zweite Spendenaktion für
die Mansfelder Volkshiltfe durch. Eine
Bargeldmenge in Höhe von 855 RM. kam ein.
achspenden sind ebenfalls zur Zufriedenheit

eingekommen. Somit sind an zwel Sammeltagen
negesamt 2460,60 RM. gespendet für unseren
ten Zweck. Wir danken allen Spendern, die

eder den Beweis ihrer Volxsverbundenhelt
und Hilfsbereitschaft erbrachten. Immer werden

r destrebt sein, den Opfern des Faschismus
helfen. Durch die Mansfelder Volkshilfe wird

tich im Zuge der Entwicklung ein Instrument
erausschälen, das den Charakter der Solidari-

v besonders heraushebt. Der Antifaschistische
als Wegbereiter zum Sozialismus wird

aller Not Herr werden. E. H.
m ger Die russische Oktoberrevolutlon wurde
wen 4577 feierlich begangen, Mit einer gemeinsam
e en Blockparteien durchgefährten Veranstaltung,

S musikalischen Darbietungen eröffnet und ge-
er n Vurde, sprackh Genosse Franke (SPD).

Redner wies auf. die Parallelen der russischen
e Aer deutschen Revolntion von 1918 din,
rratj ein games Zusammenarbeiten aller demo-

schen Kräfte sei ontscheidend bei der Lebens-
a der, Zukunft unseres Volkes Ein Faekolzug

Jugend veschioh den denkwördigen Tag und die

Städtehau guf Bomhenschutt
Grofjplanungen zum Neuaufbau von Halberstadht

(Eig. Bericht) K. B. Halberstadt, den 14. November.
Als orstes drängt eich in jeder ausgebombten Stadt angesichts der Schutthalden und Träm-

merreste immer wieder die Frage auf: Wo soll man bei einem Neuaufbau mit all dem Schutt hin
Das Stadtbau- und Planungsamt Halberstadt hat diese Frage auch als Ausgangspunkt für alle weiteren
praktischen Erörterungen genommen und sie folgendermaßen gelöst:

Zunächst wurden große Mengen des Bom-
benschutts in die außerhalb der Stadt liegenden
Mulden geschatft, was wegen des Mangels an
Transportfahrzeugen recht langsam vor sich
ging. Dann kam man darauf, den Schuttabraum
im Trümmerfeld selbst verschwinden zu lassen.
Der in einer Senke gelegene Teil der Altstadt
ist so stark vernichtet, daß man ihn ohnehin
nicht wieder aufbauen kann, so daß dieses
ganze abschüssiqe Trichter- und Kraterfeid
einfach mit Bombenschutt eingeebnet wird. Da-
bei ist der Höhenunterschied zwischen Gleim-
straße und Breite Weg, der etwa vier bis fünf
Meter beträgt, ausgeglichen. Später soll dieser
Geländestreifen in eine Grünanlage um-
gewandelt werden. Umfangreiche Schuttmassen
dienen auch zur

Auffüllung der Kellergewölbe
bei der Vorbereitung neuer Baustellen. Ein wei-
terer Teil wird schließlich für neue Bau-
stoffe benutzt. Verschiedene Baufirmen be-
schäftigen sich mit der Entwicklung zweck-
mähiqer UVUmformungsverfahren.

An dem „Generalbebauungsplan“ wird noch
gearbeitet. Sobald der große Rahmen der Pla-
nungsarbeiten feststeht, werden auch freischaf-
fende Architekten ihre Kräfte entfalten können,
um dem neuen Halberstadt ein eigenes Gesicht
zu geben. Halberstadt soll wieder

eine schöne Stadt werden,
die sich in die Landschaft einschmiegt. So wie
Pforzheim die Pforte zum Schwarzwald vildet,
so soll Halberstadt wieder für den Fremden-
verkehr das nördliche Tor zu den be-
walcdeten Kuppen des Harzes werden.

Ein breiter Gürtel von Grünanlagen
soll die Stadt umgeben aufgelockert durch
die hellen Fassaden der Neubauernsiedlungen,
die auf dem ehemaligen Junkerboden entstehen.

Der Stadtrand wird zunächst als Baugrund be-
vorzugt werden, da hier die lästigen Aufräu-
munqgsarbeiten fortfallen.

Dazu muß gesagt werden, daß bisher für die
Räumung der verschütteten und blockierten
Straßen 12 000 Tagewerke, für die Reparaturen
noch bewohnbarer Häuser 6200 Tagewerke auf-
gebracht wurden; die Instandsetzung der
Kanalisation, der Wasser- und Stromversorgqung
sowie der Straßen und Straßenbahn erforderte
Weitere 18 400 Tagewerke.

Man erkennt daraus, wie vieler Vorbereitun-
gen es bedarf, bevor der eigentliche Neubau
einsetzen Kann. Natürlich wird man dort zuerst
anfangen, wo sich die besten Startmöglichkeiten
bieten. Man wird also nicht ganze Strabenzügeoe
gleichzeitig emporwachsen lassen können, son-
dern die Bauten doch mehr oder weniger ein-
zeln und in Baugruppen innerhalb des Gesamt-
plans ausführen, um überhaupt erst Wohn
raum 2u schaffen. Trotzdem muß nach Schlie-
Bung der Lücken das Gesicht der neuen Straßen
gewahrt bleiben.

Das sind alles Probleme, die der zum Städte-
bauer gewordene Architekt ebenso lösen muß,
Wie die heiklen Materialfragen, deren Haupt-
sorge in der Beschaffung von Dachziegeln liegt.
Der Baumeister wird vor neue konstruk-
tive Aufgaben gestellt, die Dachaufbauten
so auszuführen, daß sie mit einem Minimum an
Ziegeln oder Dachpappe auskommen. Von der
finanziellen Seite dieses Riesenprojektes soll in
diesem Zusammenhang noch gar nicht gespro-
chen werden. Es bedarf schon aller Anstrenqun-
qen der Stadtverwaltung, der Wirtschaft und
des Baugewerbes, um die Wunden wieder zu
heilen, welche die Wahnsinnspolitik der Nazis
geschlagen hat.

Die Stummschäferei Friedehurg
Wertfvolles Zuchtmaferlal aus provinzeigenem Befrieb

Me. Friedeburg (Saale), 14. November.
In allen Tellen des Reſches erfreuen sich die Zuchttiere der Stammschäferel Fried e-

burg (Saale) besten Rufes.
amtmann Meyer gegründet.
provinzeigenem Betrieb geworden.

In dem hoch über der Saole gelegenen
Wirtschaftsbezirxk bildet die schäferei mit
ihren 800 Tieren den wertvollsten in sich ge-
schlossenen Bestandteil des 2000 Morgen
großen Besitzes. Es handelt sich um

Merinofleischschafte,
Zäüchtungen aus Fleisch und Wolle, die hier zu
prachtvollen Exemplaren entwickelt wurden
und dazu fähig sind, beste Erbmässen zu über-
tragen. Friedeburger Zuchtböcke stellen Werte
von 15 000 Mark dar.

Schäfer Licht, der seit 18 Jahren die
Friedeburqger Schafherden betreut und einer
Schäferfamilie entstammt, weist unter den im
luftigen großen Bockstall untergebrachten Tie-
ren auf die mächtigen älteren Zuchtböcke hin

Gewichte von 2, 2/2 bis 3 Zentner sind bei
ihnen keine Seltenheit die ebenso wie die
jüngeren 2-, 3- oder 4jährigen Böcke die Kenn-
zeichen bester Zucht tragen: den geraden
Rücken, die vorgeschobene Brust, qute Keulen,
starke Knochen und „niéht geschnürt“ sind.
Auch auf das Gesicht kommt es bei der s0-
genannten Bonitur der Tiere an, auf die rich-
tige wollige Umrahmung der Augen. Nacktheit
im Gesicht wäre ebenso zu bemängeln wie ein
Allzuviel an Wolle.

Friedeburger Böcke bringen es bef der nur
einmal im Jahre, und zwar im Mai vorgenom-
menen Schur

bis zu 22 Pfund Wollergebnis.
schafe bis zu 14 Pfund, wobei sich bef den
männlichen Tieren die Feinheit der Wolle
zwischen AB und B, bei den weiblichen von
A bis AB bewegt. An der Wollproduktion trug
Friedeburg im Mai dieses Jahres mit insqesamt
2556 Kilogramm bei, die der Wollverwer-
tung Halle zugeführt wurden. Eine beacht-
liche Lefstung!

Vor 35 Jahren wurde die Stammschäferel durch Ober-
Heute ist sie im Rahmen der Bodenreform zu einem

Während die Mutterschafherden ſetzt im
November noch auf den Getreide- und Rüben-
stoppeln unterwegs sind, bevölkern die Zucht-
böcke in ihrer wollreichen Gewichtiqkeit den
Stall und drängen sich zutraulich an den Be-
sucher heran. Ihr Weidegang beschränkt sich
im allgemeinen auf die Sommer- und frühen
Herbstmonate. Die Jungtiere männliche
und weibliche Jugend vereint, die aus den
Hochsommermonaten stammt sind in diesem
Jahr noch vom Weideqang aus geschlossen und
knabbern an Haferstroh, und Heu. Ihrer Ent-
wicklung wird größte Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Das Stallbuch orientiert sofort den
Interessenten am einzelnen Jungtier über das
Elternpaar und dessep Anlagen. Die Zucht-
blätter, die farbig markierten Stammbaum-
Karten, die für den Laien eine Geheimwissen-
schaft darstellen, bieten dem Fachmann eine
eindeutige UVUebersicht über den Stand der
Zuchtergebnisse. Immer wieder wird frisches
Blut zugeführt, und zwar aus anerkannten
Schäfereien innerhalb des sächsischen Provin-
zialqebietes, wie z. B. Strohwalde und
Belleben. Stolz sind die Friedeburger auf
ihre

145prozentigen Aufzuchtergebnlsse.
Urkunden dokumentieren, daß sowohl Zucht-
böcke, Mastschafe wie auch Mastlämmer viele
erste Preise auf Ausstellungen eingebracht
haben.

Es Wäre zu begrüßen, wenn die mit bestem
Erfolg von einem ersten Fachmann ins Leben
gerufene Zucht im Interesse der deutschen
Schafhaltung auch in der Zukunft ihre Tradi-
tion bewahren würde. Friedeburger Zuchttiere
qingen in der vornationalsozialistischen Zeit
ins Ausland, wie z. B. nach Rußland, nach der
Türkei und Argentinien. Vielleicht werden sie
auch im deutschen friedlichen Wiederaufbau
wieder einmal Exportgut.

Spielwaren-Indusfrie im Kreise Torguu
Deutsche Umsiedler schaffen sich eine neue Existenzmöglichkeit

H. L. (Eigener Bericht.) Torgau, den 14. November.
Mit tatkräftlger Unterstützung durch die örtlichen Parteifunktionäre konnte sich ein

erheblicher Tell der aus dem Soudetenland umgesiedelten Deutschen in Wiläschütz, Kreis
Torgau, durch don Aufbau einer Splelwarenindustrie eine Existenzmöglichkgit schaffen.

Als auf Grund höherer Anordnung die Um-
siedler aus dem Sudetenland Wildschütz, wo
sie einige Zeit untergebracht waren, wiedeh
verlassen sollten, wandten sie sich mit Hilfe
unserer Parteiorganisation an die zuständigen
Stellen und brachten ihren Wunsch zum Aus-
druck, in Wildschütz seßhaft zu werden. Unter
Verzicht auf öffentliche Unterstützungsmittel
erklärten sie sich bereit, einen wesentlichen
Beitrag der Aufbauarbeit dadurch 2u liefern,
daß sie

eine eigene Splelzeug-Industrie
aufbauen wollten. Erst nach langew Hin und
Her Konnten sie die Behörden für eine
günstige Beurteilung ihres Wunsches gewinnen.
Alle Zweifel an ihrem Unternehmen sollten
durch eine Kkurzfristig gestaltende Schau ihrer
Erzeugnisse beseitigt werden.

So wurden nach viertägiger emsiger Arbeit
Gemeinde- und Behörden vertreter zu eiher im-
provisierten Spielzeugschau eingeladen. Den
zahlreich Erschienenen boten sich reichliche
UVeberraschungen. Aus einem Nichts heraus

Suntaltung, die mit großem Beifall aufgenommen hatten dio Vmeledler in unermüdlicher Arbeit

Fülle verschledenster Spielzeuge und
Gebrauchsartikel

wie Einkaufstaschen, Küchen- und Taschen-
messer, Vorleger und Abtreter, gefertigt.

In Anwesenheit des Lanädrats und des Ge-
nossen Franke von der Unterbezirksleitung
Torgau wurde diese improvisierte Ausstellung
am vergangenen Sonntag eröffnet. Nach der
Begrüßung durch den Bürgermeister Tiedge
ergriff der Vorsitzende des SPD-Ortsvereins
das Wort und erklärte, daß die Umsiedler in
Wildschütz erkannt haben, daß im heutigen
Arbeiterstaat keiner die Hände mübßig in den
ſschoß legen und sich von den Schweißtropfen
seiner Mitmenschen unterstützen lassen dürfe
Die unter dem Motto

„Aus eigener Kraft vorwärts“
stehende Schau bekunde dies in sinnfälliger
Weise.

Die neue Industrie wird sich nunmehr
weiter ausbauen. Schon konnte ein erheblicher
Teil von Bestellungen entgegengenommen
werden. Es ist damit zu rechnen, daß den
initiativfreudigen Wildschötzer Umsledlern in
absehbarer Zeit weitere größere Bestellungen
aufgegeben werdep,

Kohlen für Schulen und
Krankenhàäuser

Unseburg, den 14. Novembes,
Aus Anlaß der Feler des Jahrestages der

russischen Oktoberrevolution fand eine
Belegschaftsversammlung der Unseburger
Braunkohlenberqwerke statt.
Nachdem Betriebsratsvorsitzender Jos uns

die Versammlung eröffnet und die Bedeutung
der Oktoberrevolution in einer Rede hervor-
gehoben hatte, ergriff Landrat Bitterlich,
früher selbst Kumpel, das Wort. Im Verlauf
seiner Ausführungen trug er eine besondere
Bitte vor:

Für die Krankenhäuser und Schulen fehlen
die Kohlen. Es geht nicht an, daß es den
Kranken an warmem Essen und warmen
Stuben fehlt und die Kinder nicht die Schulen
besuchen können. t

Allen Kumpels war sofort klar, daß hier ge-
holfen werden mußtel Spontan erklärten sie
sich bereit, eine Sonntagsschicht zu ver-
fahren. Damit war die Erkenntnis der Notlage
offenbart, zugleich aber der Wille bekundet,
trotz aller Schwierigkeiten beispielgebend alles
zu tun, um beim Ueberwinden der durch Hitler
Verursachten verbrecherischen Folgen wit
einer selbstlosen Tat maßgeblich und Kkraftvoll
zu helfen.

Allstedt. Die Mansfeld AG. hielt hier ihre
erste Betriebsräte konferenz ab, auf
der Kollege Hoffmann, vom Gewerkschafts-
bund, in seiner Rede forderte, daß die Heran-
bildung weiterer Funktionäre noch intensiver
betrieben werden müsse, da die Betriebsräte
die einzigen Träger der Gewerkschaftsarbeit
überhaupt sind. Wir haben heute in der Ge-
Werkschaftsbewequng wesentlich mehr und grö-
ßere Aufqaben zu erfüllen, als dies vor 1933
der Fall war.

Es wurde dann die Frage der Ums chu-
lung von Arbeitskräften zum Einsatz
in die Bauberufe besprochen. Hier ist noch eine
grobe Lücke zu schließen. Es muß daher ge-
gebenenfalls auf die Arbeitskräfte der früheren
Kriegsbetriebe zurückgegriffen werden.

Die Konferenz endete mit dem Beschlus,
weitere Zusammenkünfte in nächster Zeit ein-
zuberufen.

Lüttgenrode-Stötterlingen. Am Sonntag, dem
4. November, 14 Uhr, fand hier im Saale Stor-
beck eine große Versammlung der Ortsgruppe
der SPD statt, die sehr qut besucht war. Es
sprach Genosse Artur Schneider aus Hes-
sen, früher Bürgermeister in Lüttgenrode. Das
von ihm gewählte Thema „Abrechnung mit den
früheren Nazis“ behandelte er in ausführlicher
Weise. Denen, die damals geschlossen gegen
ihn vorgingen und ihn sogar in die Zeitung
brachten, weil er SPD-Mann war und heute erst
recht ist, hat er die wohlverdiente Quittung ge-
qeben. Seine Ausführungen ernteten reichen
Beifall.

Raßnitz. In Raßnitz wurde für die Dörfer
Weßmar und Röqlitz eine Ortsgruppe der
Sozialdemokratischen Partei ins Leben gerufen.
Bürgermeister Ackermann teilte der Ver-
sammlunq Zweck und Ziel der sPD mit und
nahm anschließend die Wahl des Vorstandes
vor. Nach Ausführungen über die Bodenreform
und Erlediqung sportlicher Fragen ermahnte
der erste Vorsitzende, Genosse Transchel,
alle Mitglieder, aktivram Aufbau eines sozia-
listischen Deutschlands tätig zu sein.

Kelbra. Der 28. Jahrestag der Wiederkehr
der russischen Revolution wurde in Kelbra
von der Arbeiterschaft in einer eindrucksvollen
Kundgebung gefeiert.

Dölkau.
Ortsverein

Auch in Dölkau wurde jetzt ein
der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands gegründet. Genosse Scharf
führte den Anwesenden in treffenden Worten
die Zeit Hitlers vor Augen und betonte, daß die
Sozialdemokratische Partei Deutschlands für
Demokratie, Staat und Wirtschaft eintrete. Un-
sere große Aufqabe ist es, ein neues demokra-
tisches Deutschland auſzubauen. Genosse Mit-
tag sprach zu den Anwesenden noch über
Kommunal- Angelegenheiten und gab ihnen
Richtlinien für den einzuschlagenden Weg in
den Gemeindevertretungen.

Belleben und Strenznaundort. In beiden Ortsbe-
zirken fanden die ersten Kundgebungen der Sozial-
demokratischen Partei statt.

Genosse Rilk legte in seinem Vortrag dar, wes-
halb und durch wen die von üns 1918 durch die
Verfassung von Weſmar verankerte Demokratie ge-
stürzt worden ist. Er entlarvte die Verderber der
Demokratie und Führer der Grobindustrie.

Mit der Bitte und den Hinweis, daß sich jeder
Antifaschist in die Reihen der heute gebildeten
demokratischen Parteien einzugliedern habe, um die
schwere Aufgabe des Wiederaufbaus leichter tragen
zu können, wurden die Versammlungen geschlossen.

Céölsa. Hier fand eine gutbesuchte öffentliche Ver-
zammlung statt, in der Gen. Dietrich über die
politische Lage und unsere Zukunftsaufgaben sprach.
Seine Ausführungen wurden mit großem Beifall auf-
genommen. Der Erfolg der Versammlung war die
Gründung des Orts vereins in unserem Ort.

Kulfurveranstalfung der lugend
Der erste vom Antifaschistischen Jugend-

ausschuß veranstaltete Kulturabend fand im
„Herrenkrug“ statt. Jugendleiter Ha a se be-
grüßte die ſungen Gäste- und eröffnefe den
Abend als, ersten in einer Reſhe bunter froh-
sinniger Veranstaltungen, die der Jugend Ge-
legenheit geben sollen, in zwangloser Gemein-
schaft kulturelle Darbietungen zu erleben. Den
ersten Teil des Abends füllte ein kleines musi-
kalisches Programm es gab von der Volks-
tenzgruppe vorgeführt Bauerntänze, heitere
Lieder des Mädchenchors und Musikstücke der
Kapelle Beinroth. Zwischendurch kamen
zwei Gedichte aus Heinrich Heines „Buch der
Lieder zum Vortraq, mit denen der Jugend
nach zwölfjähriger Pause zum erstenmal wie-
der das Werk eines unserer größten Dichter
nahegebracht wurde.
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Die teste deutsche Zeitung
Die ersten Anfänge des Zeltungswesens

kann man in den „Acta diurna' der Römer er-
dlicken, die jedoch keine journalistischen Er-
zeugnisse im neuzeitlichen Sinne waren. Dis
begannen vielmehr erst in der Mitte des16. Jahrhunderts in vedecig, wo die Regierung

von Zeit zu Zeit, in unregelmäßigen Abständen,
qgeschriebene Nachrichten veröffentlichte, die an
öffentlichen Orten gegen Zahlung einer
Scheidemünze (gazeta) zugänglich waren; da-
her in Frankreich, Italien, Spanien und England
der Name „Gazette“.

In Deutschland und anderen Ländern er-
schienen im 16. Jahrhundert sogenannte „Rela-
tionen“, und zwar als Vorläufer der sich all-
mählich herausbildenden periodischen Blätter,
die dann mit den etwa gleichzeitig auftauchen-
den „Intelligenz-“ und Anzeigenblättern Ver-
schmolzen wurden. Die „literarischen Jour-
nals“ entstanden zuerst in Frankreich und ver-
breiteten sich dann über Deutschland und die
übrigen Länder der Erde. Im übrigen aber War
bisher die Meinung über die wirklich älteste
speziell deutsche Zeitung vielfach geteilt.

Nun ist seit einiger Zeit die so oft gestellte
Frage nach dem Erscheinungsort des „Aviso
einer alten Zeitunqg, die bereits im Jahre 1609
herausqeqeben wurde, unter neuen Wissen-
schaftlichen Gesichtspunkten behandelt, und es

Blufige Zusammenstöhe In Triest
Belgrad, 14. November (TASS).

Jugoslawische Zeitungen bringen Einzel-
heiten über eine faschistische Provokation in
Triest, die zu blutigen Zusammenstößen geführt
hat. Sterke Polizeiqürtel ließen auf dem Haupt-
platz der Stadt nur Faschisten zu, die unter
militsrischem Geleit eintrafen. Trotzdem gelang
es einer Reihe von antifaschistischen Gruppen,
sich auf den Platz durchzuarbeiten. Immer
mehr antifaschistische Kolonnen beqannen sich
um den Platz herum zu versammeln. Die Polizei
begann, die Antifaschisten unter
von Gummiknüppeln vom Platz au vertreiben.
Alle, die Widerstand leisteten, wurden verhaftet.

Die auf dem Hauptplatz versammelten
Faschisten setzten sich unter Polizeigeleit in
Richtung des Goldoniplatzes in Bewequng. Die
Polizei zerstreute eine große Gruppe von Bür-
qern, die sich dort unter Mitführung von anti-
faschistischen Bannern versammelt hatten.
Während dieser Z7wischenfälle verhaffete die
Polizei 120 Menschen. Der Antifaschist Emilio
Beltranini, der kürzlich aus einem Konzen-
trationslager zurck geführt worden war, wurde
qetötet, während 21 Personen verwundet wur-
den, darunter zehn schwer. Als Antwort auf
die faschistische Provokation hat die Triester

Bee In die Welt
Heſlerau wieder in Byfrieb

Dresden, 13. November (SNB)
Die Deutschen Werkstätten fär Kunst im

Handwerk begannen mit 200 Arbeltern die Auf-
nahme der Möbelerzeuqunq. Das im vorigen
Jahrhundert qegründete Haus, bekannt durch
Stilmöbel und gediegene Einrichtungen, hat sich
auf zeitqgemäße Produktion eingestellt und fer-
tigt Küchenmöbel, Kinderbetten, Schränkchen,
Stühle und derqleichen an.

Herrenhaus wird Krankenhaus

Potsdam, 13. November (SNW),

In der Gemeinde Walteredorf im rei
Luckau wurde das in einem großen Part
liegende Herrenhaus zu einem Krankenhbaus
umgewandelt. Hier wird vor allem erkrankten
Umsiedlern Hilfe und Pflege zuteil. Das Haus
enthält neben den Krankenzirfmern ein ge
räumiqes Erholungs- und Lesezimmer. Im Ober-
geschoß sind Infektionskranke untergebracht
Von den 61 Betten sind 47 belegt.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Anwendung,

Der Clou der Produktion
zusammensetzbarer Schrank,

entsprechend in
Umkfang

hältnissen
lichem
werden kann.
Teile aus Holz bestehen, werden in eigener

aufqestellt oder
Tischlerwerkzeuge, soweit

Werkstatt hergestellt.

Die Papier- und ZeHulosefabrik in Rosenthal
(Thürinqen) hat soeben die Erzeugung mit etwa
500 Arbeitern aufgenommen Am ersten Arbeits-,
taqe wurden 25 Tonnen hapier und 10 Tonnen
7ellulose hergestellt.

Aer sprichtleipe

ist ein dreiteiliger
der den Raumver-
jeweils erforder-

verkleinert

Amtliche Bekanntmachungen

deren
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Neueintraqung:

dJebensmifteln,
Wwaren,

Magdeburg.
Magdeburg.

A 6029

A 6332

Fürst-Leopold-Str. 7.]
die Ehefrau Gertrud Kunik geb.

A 8732 Arthur Spielmann Nacht. Inh. Gertrud Konſt
geb. Spielmann, Magdeburg. ſGroßhande] mit

Gebrauchsqütern und Tabat.
Inhaboerin gt

Spielmann,
Einzelprokurist: Walter Kunſr

Veränderungen
Wilhelm Liebscher Nachf., Magdebaorg.
dorfer Straße 31a.]
Meier, Magdeburg.
Magdeburger Import und Großhangdel M

Einzelprokurſst: Walter

ist auf Grund von zuverlässigen Aktenbeleqen Bevölkerung am November eine grobe Programmvorschau für Donnerstag, den 15. November
erwiesen worden, daß der Druckort der ältesten Demonstration orqanisiert unter den Schlag- 00 Kurznachrichten; 6. 15 Mit frohew Klang der Tag un Fre-dort, Jahn Schulze Magdeburg Es
7eitung Deutschlands vermutlich die Stadt worten: „Gennq mit der faschistischen Provo- beginnt; 5.50 Kleingärtner unterhalten sich 7.00 Früb- t l Eingeiprokurtst: Georg 90hn. r Er

5 t T z 9r gchweſ ewesen iat, Als Herstener und kation!“, „Iaßt uns die Reste des Faschismus gymnastik; 8.00 Nachrichten; 3.20 Musik am Morgen; aqcdeburg. roauns 9 9e 9.00 Unser Schulfunk; 9.30 Eine Zwischenmusik; 9.45 Nach- A 9742 Gustav Stieger, Magdeburg. ſMWnchenh hallte,Drucker des „Aviso“ vom Jahre 1609 wird nach ausrotten! richten aus Mitteldeutschland, 10.00 Programmvorschau, straße Die Prokura des Her e en vrembe
o Brat chweiger Drucke 10.15 Bunte Klänge; 11.00 Nachrichten; 11. 15--12.00 Sende- mrenn Hohe,den Belegen der aunschweiqe rucker ause; 12.00 Was wir wis 12. 15 Musi Magdeburg, ist erloschen. Friedrich Obart WerkAndreas Dunker der Aeltere aamhbaft gemacht nternatlonaler Frauenkongreh d Wizsen müssen; 12 usik Zu und Paul Schröder in Mger Tisch; 13.00 Nachrichten; 13.45 Ein Vortrag 14.00 Musik n aul schröcker in Magdeburg ist derart JudentDamit wäre die Frage nach dem Erschei- Moskau, 13. November (SNB). 75 ch Tier 1500 Unser Kinderfunk: Aus der Rundfunk Drokura erteilt. daß sie beſcle gemeinsamKinderstube, 15.15 R he Musik, lustige Volk Vertret ler F zur zchäfteWeh z inderstube, 15. 15 Russische Musik. lustige Volksweisen Jertretung der Firma berechtigt snungsjahr und ort der ältesten deutschen Zei Wie aus London berichtet wird, teilte Frau aus der Sowjetunion 15.50 Aus Kunst, Literatur und A 7039 Carl Arno Jahn, M ebur ſee e en

tung endqültig beantwortet. sch. Taihlant, die Gatti c 6 Isek 2 Wissenschaft; die Stimme des Kulturbundes; 16.00 Ein 39 9 e verstor- ztecktaihlant, die Gattin des Generalsekretärs des eines Konzert; 16.40 Tausend Worte deutsch 17 00 Tee- straße 39a.] Die Prokuren von Frau Amanda
Weltqgewerkschaftbundes, die sich gegenwärtig konzert 18.00 Nachrichſen aus Mitteldeutschland; 13.15 Sie Jahn und Liselotte Glade, beide in Magde-als Mitqlied des Vorbereitungskomitees für den kragen vir antworten 18.30 Musik zur Dämmerstunde; burg, sind erſoschen, Aberal]

Charkow (SNB) Die Wijederherstellungs- infernationalen Frauenkongreß in London auf- 19.00 Na richten. 19.15 Kammermusik 20.00 Internationale A 7551 Carl Keil, Magdeburg. Leipziger Str 131 kolgten
rerk d hält, P Fertrot Ballettmusiken; 21.00 Nachrichten und Wetterbericht; Die Prokura des Julius Keil, Magd Ftirnarbeiten an dem groben Traktoren wer er hbalt, Pressevertretern mit, daß 37 Länder ihre 21.10 Tribüne der Demokratie, 21.25 Eine kleine Zwischen- e v m x ?il, Magdeburg, tatUdssR in Charkow nähern sich ihrem Ende. Teilnahme an diesem Kongreß zugesagt haben, musik 21.40 Unsere Wortsendung; 22.00 Kleine Musik A 7697 m. das J

Neue Traktoren rollen bereits auf den NMon- Der Kongreß wird am 26. November in Paris t ürane Frice 2245 r g. c ren nen Prokir Je We pä han de
tagebändern eröffnet. 2318 Kuytnmgs in Deren n et ist etjeschen a n tegaedwy, on a Legatic

2 m Z eine w

J Stellen A pot Geschäfis- Anzeigen Bücher aller Art kauft lauten 9 NovSparkasse (by Saalkreis 91 jedem Ber Angebote ei9 Buchhandlung Gesuchte Anscheiften Veranstaltungen el une
Chemigraph, tirm in Positiv- Einkellerungskartoffeln d. F her md lit ositiv gskartoffoln d. Fa

t kommen die deutsche grafie, sofort gesucht. Volks- d 14. Ausgabe des 2. Ztr. Damenfahrrad zu xaufen ge jden Verbleib meiner Liter Frau STADTISCHe wurde
weig stelle Verlag, Gr. Brauhausstr. 1617 tägl. von 5--12 u. 15--17 Uhr, 77a 5 sucht. Rich. Wolf, Landmasch. Marle Baumann geb. Kuezera den Esgen Die wen Dir Got Finheits- Für die Abteilung Orthopädie sonnabends 5--12 Uhr. 14. 11. Eilenbvurg, Möhlplatz 4. aus Königshütte (O--8.), Kreis BVHNEN HALLe Ein

aitz Köanern. löveſün Hurzschrift wird ein Facharzt für Ortho- 12 400. 16. 11.: 12 40112 700. maschine od. Nut- u. Spund. Margot, Adeiheid und Guniner? Thaltiatheater. Heute Mittwoch, Vmfan
bochau Niemberg Nietleben o pädie gesucht. Anstellung er-1 17. 11.: 12 701--13 000. Säcke j. in Abt hrf 19 Uhr, Die PHlger von Mekka“ benReiqedurqg. Wetti Gröbers 9 er ind maschine sowie eine Abrichte Außerdem erbitte ich Nachricht 2. Vorst. d. Matt liebenu h Nehwen auch Sie tell an den toigt als Vertragsarzt. Dienst. aitrubringen. wird dringend b über die Familie i us arten u terr 4 z rinqend gesucht. Ange amilie onka au kart t in eiltelephon-Nummer: 77 16 K der F nul antritt sofort. Bewerber muß ernstein, Trotha. Verkauf ab b t Beuth O. -s 2 arten u. freier Kaärtenverkauk,ursen der ernschule 4 Lager Saalestrabe 1. Donne ote an Erich Wille, Baugesch. Beuthen (O.-s.), Bismarckstr. 56 Ponnersta 15. Nor. 15 Unr SchöffVerwaltung voo Spatelnlages die Voraussetzungen ertüllen er a e n Herzberg (Elster), Torgauer Str [Steffi Baumann, Stiege (Harz), chon

Voberwetungskontes witten miger chansseezo Pensiauf ind beim tleupt e Farbe u Kaufen e. Anged, r eKassenstunden 830--13 und h e t versorqungsamt Mitteldeutsch- Morlstraße, Friedrich-Nietzsche- Wer kann Nachricht geben in gan15--17 Uhr Mittwoch. uno Das Lerntempol bestimmen Sie land, Magdeburg, Sternetr. 16.1 Straße 81-100. Säcke sind mit- m m Wentelensne e rn u W Si h z esse ad
zelbst beim Fern-Unterricht! e jehen, zubringen. Nur aufkgerufene rau Franziska Cigan geb. Wyle- aren n m grobenSonnabendnachm geschlosses Fordern Sie noch heute kosten. ln riovrſe en Suaßer warden velieiett Elektr. Lötkolben (kleiner) zych, Frau Gretel Wakonig geb Varieté- Programm

t etriohsingenleur, der gleich m sucht. Angeb. W 4654 Volksbl Cigan aus Gleiwitz (O. letzt mlose schriftliche Auskunft an! zeitig auch die Funktion eine einer verehrten Kundschaft e n ſt ſig. W O. letzte F f chon et zur Kenntnis, daß wir die Gast- tauenhaar kauft rycza, Anschriſt Ober-Wüstegiersdortf, 97 in a
Gerhordt P Schmidt e tueur t atte um Krug, Steinweg 21. alle Deipriger Straße 23 Kr. Waldenburg (Schles.), und Torbereitung mit obernimmt. ſeger erötinet haben. Kurt Srude zu kaufen gesucht. Ange- Frau Else Twaräawa geb. Wyle- zauberhaft

Bernburger Str. 27, Ruf 335 02 4 o bald. z n wer Heinemenn ung Frau. bote W 4509 Volksblatt. zych aus Eichenkamp bei Gfei- im
Haus u. Küchengeräte, r Am re Groge Handwagen (2 Zir gesucht. witz (O s letzte Anschriftpranchexkung. par. Große dHoizwaren, Gebrauchs- den wea Scriare, Wittan, Leipziger Str. 43/40 W 4656 Volkeblatt. Bürgstein über Böhm. Leine (Sa- Steintor Varieté?
gegenetände, Porzellan 0 Halle. Trot Suchungs- ung e cnenmezen. Handzentrifuge zu kaufen ges detenland). Mittetlung erbeten an r h dis 16 Novemd

e e elagoehburg. Schauspiel-stuoio antsch Hoizionnen jeder Größe laufend Oschersleben (Bode). 18.Am 23. November findet eine Spuinger 4 zu Kaufen gesucht. Holze Tenormreri Wer on I Voranzeige!
e i r n k. maschinen, Bürobedert, Büro s a totryerk. Weiben- l unft geben aber meine krau Sonntaq, 18. November vor

Schaus Studſio els (Saale). ittags 10.30 Uhr, 2. Matöbel, s I mitta r, 2. MatineeErzeugnisse r e 4 v raße 6 240 55 Zzwinger- a viersossel, Bettvorleger, Tep- u e r des erst Steintor-Orchesters

ter, r chrif l g J 9otzt zum Toll wiedor leforbar die un November en s Genges Schreitstuven Fried ne ne W a en wonnkaſt un bei der Eierzen-
r Schave iel Stweig. Lilaggeb richstraße 52, Ruf 293 21. h trale beschäftigt qewesen. Meine PorsonDt Felix on ver uericke Strabe a J Hobelspäne in größeren Posten kehrt gut orh., zu Kauf Frau hat Kattowitz am 23. 1 p aus al

Felix e e h el Dur P 7 tstättrichten. Es erfolgt eine recht- en r Frent o e gesweht. Ang. W 4651 Volksb eiten Pro mer n es ooGas S e one.
Halie 8.) Gr. eekoretr. 5.7 nahme r e Trotha Kaninchen-Staltungen od tiol- zen Nac riecht Arbiilet Curt (großer Saal) 751 Fl

t er Prüfung. BeAuch jetzt Tol. 21964 werben sollte sich nur wer m. am Monteg, dem W n Braun, Andersleben, Kr. Oschers- I Mittwoch, 14. Nov. 18 UVhr, 327 de
h Nov. wieder eröffnet. Bitte leb ini So N. 18 Uhr,werden S l n le alie ausgeſtehenen Bücher ab Streieh- und Slasinstruments e D. T dir der al tigere Eignung aum Schauspielberut] en Teinbücheren Georg echt Fritz Tlehis, Querturt. Es werden gesucht. Kurt und eng I. V t, ate wirkt b di t zu besitzen qlaubt und sich die Lauimann Mauerstraße m. Prof. -Voigt-Str. 20. Elfriede Pohl geb. Kempe aus belieb!en Tanrabend rxuguf bedien A ka f Frage nach diesen Voraus- erwaren- L ude Merseburget Schrei u. Rechenmaschinen Stroppen, Kr. Trebnitz (Schles Danac

n u r et Tee Straße 6. Verraulszeit: Montag usw. gebr auch reparatur-j Hermann und Ida Grande aus wit den ObertrI aller Sorten rohber t Zur Prulu D 7 e mdton 2 bis Freitag 9-—-13 Uhr, Mitt bedörftiq, zu kaufen gesucht. Stroppen, Kr Trebnitz, Ring 24 „Melodia-Rhythmikern za

Tu ül apt e i ü r nTeile einer Rolle zu Wenn r woch und Freifag außerdem Springer u. Neumann. Büro n er gen n aus Karten zu 2,50 RM weit
zu lernen, zu 19 Uhr. Sonnabend durch maschinen. Bürobedorf Böro- Cantn (Schlesien). Wollstraße 32 an der Abendkasse emöll h J 7 der en vene gehend 9--17 Vnr möpel, Halle (S.), Zwinger-Vachricht erbittet Helga Pohl, daßders hingezogen fühlt. Vorteil- 70 er aus naft et e. v einer etusten Max Schulſtz, Schreſbhmaschinen straße 8, Ruf 240 98. ſetzt wohnbaft in dienburg's., tragsvA. Breuch n. h en heltetes Gegr. Lereieſfäitiger vng Keches Staniampe r an n et Firmel pziger dtrahe 102 w reu e stück zu vringen i Wapi masch mietweise 2 2 Rud Angebote W 4655 Volksblatt Wer Tr mir Auskunit geben E c eKürschneret u. Fellhandlung Je Autors ist in a Feſiepen Haym-Str 28. part. in Käürze Toppich oder 2 Srücken, gut über m. Eltern und Geschwistet rzeuger un en

W Gerhetegt des Bewerbers gestellt. Die Leipziger Str. 63. Nähe Kie Wien wenn r Pore mit rei t r Fritz Hunger ttofkeAufnahmeprüfung für die de veckolatz ringend gesuch Anqebote aus res au, ichthofenstraße 22 e ßh d DurchMonsteider Straso 2 den EFignungsprüfungen ausge Rechenmaschinen repar. Große unter W 4563 Volksblstt Sschw. Toni Hunger, Halle (S ro an er F
m wäblten Schüler findet Wiitan, eipriger Str 48 49 Waschmaschine, große, elektr. Franckeplatz 1 bei Seeger) ptreit erKauke lauteng ne e. St Schrotwählen, Steine, Menſ- zu Fanfen gerneht. Angebote Familie Gabrisch, Wolaeide n er dengebrauchte Sehlider beginnt seine Arbeit in Knrze mahischeipen, Waizum u e über Miſitsch, Bezirk Bresſau, nen -tong an oe durch

Strebsamer Horr mit guten Ersatzteile liefert Otto Paqge! von Marqarete Gabrisch, Bettruw I t diInstrumente Buchstaben Umgangsformen als Reisender en Seehausen, Kreis Verschiedenes 54, Kr. Marienburg, Bez. Hannov i gen r
Schauköästen dom EFinarbeit geboten, in aus h sS*Syche w. Frau Marta Twarde0 KLliER Kunstgewerbl, Holzwaren re m g e Segen gethan Sugen Prdrzr r ren und Hildegard Fenzke mit ſhren Musterschau ahre

suc usfühbr e werb l r4 Figuren Schalen Tlers Tuigt Von Albert Matthies, Schnel-Last W oder 1 K. Dann rufen Kindern aus Breslau. Oelsner- ovint nichtInstrumentenwachermeister mer 2 6596 Volksblatt erkehr, Groß- Ulrichstraße 50 Sie einfach 315 65 straße 10. Johann Twarde bei „Die Wirtschaft der Pr und
a ver kehr roß- Ulrichstraße c r 123 3 hau““Halles Waisenhbausring 6 August Ende parugnenmacher. e r t Schreibmaschinen repar, Große Haussechneiderin, qut arbeitend, r eugar, Halle (Saale), Sachsen im Nevwsavfſhau Rone

S Aue u Der d Ain- er Streß- x K Wittan Leipriger Str 4349 sofort ges W 4644 Volksblatt r 11. Halle S., Gr. Ulrichstr. 22 23 DiSangerhausen, Hüttenstr s deu g. u Wo Tischlochhiliardspiel 11,75 RM Wir übernehmen noch Aus er kann mir Auskunft er-4 6 S r r iheer u mm i-Bioder, p ſieferungsläger,. Gute trorkene e über den Vèrbleib der durctr eher hbalgit pbrreus Lagerrsume mit Gieſtanschlus, Friedhüide Geißter und Sohn einefen und Herde SPD deren Z. Einvieihn a Verkäufe zuch Keſſerraoweo im Zentrum Voltgang Geisler aus Freſwaldau Konzerfdirektion H. Hothan M
Roinigung und Reparatur Vors a Iu a Werner S re h der Stadt Magdeburg vorhan-Kiederschlesien). Zu melden be 4m m nungen roth Brachuſt h Chairetonguedecke, guterhalten den. Emil Meyer Co. Maqde- am. Erich Heſn, Siersleben bei August Bebel- Haus daß
inh. Ochs K. Kränz Dötinitz. Sonnabend, 17. o e 55 W 33 Volksblatt burg, Hohbenzollernstr. 18/19. t (Kardinal-Albrecht-Straße 6) Köürzt
Halle S. Gr. Markerstraße 22 fituhgderverre amiun r Damenrad 45, H. Lederhand- Weihnachtssterne an Wieder t 93 o dFernruf 223 17 nen Wir d r t Stellen-Gesuche s he 10, H. Trikotwäsche verkaäaufer ſede Menge abzugeb Lichtspiel- Theater Wantg“ 5 u 21 en da

h ringeng erwuns t. 9 W 4989 Voſksblatt. A. Karch, Zeitz Robrestr. 5 on 3. Dez. naringengd er wüns Von atner Zeſehner, e Slektrische Plätte, 110 Volt, Wer hat Lastzugladung vach nigg hegten Tagl. 16, 18. 20 Uhr B th en durch50 u n mmer o 2 7 prima in Oränung, 25, zu Forst-Dabern? Angebote unter „„Fline Nacht in Venedig.“ L. ee 01 3 DiVersammlungsanzeiqen Schriftrgir hen D verkaufen. W g5 Volksbläatt. P 141 an Anzeigen-Dankhboff, Waldmüller, Hathever, Paulsen Sämtliche Violin-Sonaten7 un 9 entspre eng J 4 Emailie Badewanne 150, Shwefsghresfraße 1 Jugendl. über 14 J. zugelass an drei Abenden messr. Deutscher Gewerkschafts- 7277 ing. Angeb Grammophon 100, Zuschrften Ritterh -Lich Curt Erfoleh pung Haſſe (S.). Harz 4244 D101. i. blatt Tiermarkt en. ehe undfür Holzanstriche nansirieg r Dipl.-109., Masch.-Bau, 31 Jahre m neue „„Vler Her- iolt ndriegruppe Yahrung ung ucht 7 Frack, elegant, kleinere Ffgur zen.“ Ein reizendes russisches, Heuko, Leipzig, Violineh Ganuß. Montag. 19. November Fab auore weig St nur einige Male getr., 190, Hünd in gute Hände zu kaufen Filmlusfspiel in deutscher Fas Karten (1. Abonnem. l leb
rot und grün 15 Vhr, findet Stadts ten Betriehsasststemt Angebote n W Thomasiusstraße 43 gesucht Angebote unter W sung. Vorverkauf 10--12 Uhr 4,50 b Hothar WVinienstr. 33 inne

bei aus Stresemannolata eine W 4863 Voſk- blatt ehe v ehr. rutie (15, zu verkauft 4735 Volkshblatt. Jugendliche zugelassen. Mia getrawichtice Versam n r le ch Zuschriften W Volksblatt 2 Wachhunde zu vorkaunfen aFarben kramer Gaststättenangestellten ſtatt Betr. arg iuenstoiger Gummistrümpfe, 1 Paar neuse, Angebote W 5t Volksblatt er Fie i r est
Mittelwache 910 es od. Beteiiigung dringend Fenntn, ueht neuen wWirrunge. a fen. Zuschriften Waenhund gesucht. Wapke. Gorvis Kinäveit ein us l Rennen zu Halle en
Fernruf 311 55 6 notwendig. Tagesordnung wir reis in Hoch Niegergdri Volägft. Torstraße 17 Film um 3 ische täten ger Vers. dekanntgegeben mpft ezseianiagen W. er Hauehaitsgegenstände von 9,50 Zassehund, gröserer, echt, in Sehritetener Page Zinn Sonntag, den 13. Noxvember,

W v An h r e bis 20., v 50 Volksblatt. qute Hände adſs Land zu kauf Vorv r 9u V 50 un un di Strom ren u r orverkauf ab 10 Uhr. 12.30 Uhr9 Vereinsnachrichten gungsanagen owte für errenanzug (1.63), blau, 150.--] gesucht. Angebote unter Ar- Capitol, Heute diin n verkauf. W 47 Volksblatt gabe von Rasse und Preis p ute bis einsghließ grennen
7 Volks-Feuorhestattungs verein 1 un ten den v Herren-Gehnelz, schw. Bisam unter W 41 Voſxks blatt za W Vor ver ab Donnerstag Ver

F ruraä stand se inq de )etrie b Konffutter-Ott 100 19, en, J,e v m a t für Halle u. VUmg., Verweſ Maschihenwesens. Angebote u rn n gr kragen u r E. Kiöpfer Jugenal. üb. 14 J. II wehrsverein. Veri a Volb-Noget echien en eder Zart Stelle e. Rug. Breit t 6632 Volblat Jigur. 35 J n wut ſeien erloren Gefunden zugelassen. 14, 16, 18, 20 Uhr zeitung' Große Ulrichstraßo,

h un et Zo Straße 13. Hie It. An S J forvert e. 19 m v StHermann Quanot n an Amgst lge Be sonuer od. Vertreter al H.- Langstiefel (Gr. 42) 22. 20 Damenunr, goſdene, verloren. Vorverkauf 10.30—12 Uhr Zigarren Farin, beipriger

Oli, Stei leip2ibanqe Straße 21, Ruf 295 01 weit man men. verkaufen. W 163 Voſksblatt Gegen Belohnung abzugeben einweg 12. Täglich 16 102 otterie Kopper. den9 a T v sucht passende Stellung n Kingderbett mit Federbett 20, Hardenbergstraße 3, I. links 18. 29, Uhr. Der Majoratsherr- I Str 5152 Zigerres Virv erter e an et W 42856 Voivapiatt. e e n 10. Zueckr Weatumeſster- Frbrroq, ren arr mit W. Birgel. d. üb. 14 J. Sädstr abe. zigerien gen oJ iragsza eder vornenmen zaniggto-) o PVolbspiatt m. Gepaceſreger ch ſeg. Trotha-Liehtsapiele. 16, 18, 20 Uhr. Jteiobrecher S fasper din
5 könner bitten. dies biene Le ter vo prof, vVer Kinderwagen, qut erb. 50, Aktentasche, 2 Fahrraddecken „Fine Nacht in Venedig. Kinder et Merhreret

g Il alle anzen balg vie un en t r r. V n verint. W 150 Volksbiatti am 12. 11. Gr. richstroße 371 Vorverkauf ab 2 Uhr. Jugend- in Begleitung Erwo--7 MW I dadurch eir er e e reabteung e Zenutoid-Baby w. Kleſd, 25.--. gestohblen, Weiche Hausbewohn ſiche ab 14 Jahre zugelassen. S vsonstiqe tjerische u. ptla varx e ar ort emg 7 en ia zu verkaufen Zuschriften unt Können Mitteilung machen geq To-Bü Ammendorf. Täglich 18 xiche schacdliaqe veroichtet leiste Eine de chst Werumeister (Meis ter d. Kraft e Bel. an W. Große, Bruckdorf und 20 Uhr „lmmer nur Dul“ 6 2 toll
Grund jahrelang Erfaf tat J t fahrreoghandwerks), O tpret Be Hana. Zimm. 32 Cafe ERe nicnach modernsten Methode J sich wit n vendigen en Ga Spe ist e Kaufgesuche fagänhund enflanfen. Gegen Be Jn s r l h lohnung abzugeben. Gebröd n b 9 Büf t Inhaber: M. Pleperchädlinqsagroßbe kämpfung e ircd wandt in d. Kfz.-, Landm h Sebprücder tp anrenechut B. M s Paar tätisc Fahrracdbranghe mit Fahr r r Spern hre be Wo Merse am ur er e Mittwoch und Freltag e

w 13 e rer 7 re r 58 4 r er Sfra Be i tWalter Janck- rstendes en Tages R g r Lwg Aue Insrumente, Wertsachen rahthaarfox. 9farbiq, Ride, am e r e ab 18 Uhr cHalle. Hindenburgstrabe eitungen rechtzeitig bekannt z-5chaftiqung. Angevote mit a Schl-i- n Wer rn 10. 11., entlaufen apelle Gora Stronk Sonnabend and Sonnta9
Telephon r. Zt. noch gestört gegeben Die Treubänder Gehaltsangabe erhbit' ſt Buttler srianten e arit u a a r An e s

le
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